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Liebe Leser,

sehr lange haben wir Euch diesmal auf unsere Sommer-Ausgabe warten lassen. Doch wie Ihr bald selber
feststellen werdet, hat es sich gelohnt ein wenig zu warten, denn erstens erfolgt der Ausdruck der Se
ihte ab sofort mit einem Laser-Drucker, was die Schriftqualität in erheblichem Maße verbessert und
zweitens hat sich der Umfang dieser Zeitung noch einmal erhöht
Ihr werdet auch feststellen, daß diesmal viele unkommentlerte Partien abgedruckt sind, und Ihr werdet
Euch vieHeicht die Frage stellen, ob wir keine Lust mehr hätten. Partien zu kommentleren, aber Ich kann
alle Zweifler beruhigen, es geschah In voller Absicht Wir möchten Euch nämlich animieren, diese Partien
se s zu analysleren - um anschließend diese Analysen mit Hilfe unserer Spitzenspieler zu überprüfen
Für die schachllche Welterentwicklung Ist dieser Weg sicher der bessere.

Viel Spaß bei der Analyse wünschen Euch

Die Herausgeber: Jürgen Wimmer Michael Paris

Den folgenden Schachlreunden g« unser Dank fOr Ihre BeWge: Barth, Dahm. Ennenbach, Exner,
Groger. Hildebrand. Ivens. Schal. Zelmanskl.

Redaktion: Michael Paris & Jürgen Wimmer
Zonser Str. 36

4047 Dormagen 1
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Mannschaften

Rückblick auf die Saison 88/89
Recht unterschiedlich verlief die zurückliegende
Spielzelt für unsere 4 Mannschaften. Da die Mann-
schaftsführer den besten Überblick haben, kommen
sie traditionell an dieser Stelle zu Wort. Unser Dank
gilt Hern Exner, Herrn Ivens, Herrn Barth und Herrn
Hildebrandt nicht nur für diese Beiträge sondern
auch für ihre nicht immer einfache Arbelt während
der Saison.

I.Mannschaft: Furioser Startl

Ais Aufsteiger hält man sich meist Im letzten Tabei-
lendrittel auf und achtet darauf, ja nicht In den Ab-
stiegsstrudei mit hineingezogen zu werden. Nicht so
die I.Mannschaft von Bayer Dormagen: Nach drei
Spieltagen mit 6:0 Punkten an der Spitze zu stehen
hat natürlich alle aufhorchen lassen. Nacheinander
wurden Mülheim-Hohenhaus mit 4,5:3.5, Süiz-Wet-
tenberg mit 6:2 und Mitaufsteiger Lülsdorf mit 5,5:2,5
Punkten geschlagen.
Danach gab es allerdings eine durchaus vermeidba
re und schmerzliche Niederlage ausgerechnet
gegen Puiheim Ii. Welter ging es mit einem wichti
gen Auswärtssieg bei den Bergischen Schachfreun
den. Vom zweiten Tabellenplatz konnte man noch
hämisch auf das Tabelienende schauen, allerdings
hatten sich die Favoriten Monheim und Torringen
schön auf den Plätzen 1 bzw. 3 festgebissen. Eine
weitere knappe Niederlage gab es gegen Deutz, die
gar nur mit sieben Spielern angetreten waren, aber
mit 8:4 Punkten stand man ja immerhin noch auf
dem 3.Rang. Das folgende Unentschieden gegen
Leverkusen I ließ die Mannschaft auf den 4.Platz ab
fallen, vom Abstieg sprach kein Mensch und die Auf
stiegshoffnungen hatten selbst die kühnsten Optimi-
sten bereits begraben.
In den nun folgenden Runden kamen aber die
harten Brocken: 3:5 gegen Leverkusen II, 2,5:5,5
gegen Monheim und zum Saisonabschluß ebenfalls
ein 2,5:5,5 gegen Torringen ließ das Punktekonto Ins
Minus abrutschen. Durch den zwischenzeitlichen
knappen Erfolg in Ungenfeld wurde letztlich mit
11:11 Punkten ein ausgeglichener Punktestand er
reicht. der uns den ß.Platz einbrachte.
Wenn man bedenkt, daß Spitzenspieler Jürgen
Wimmer ausgerechnet gegen Pulheim fehlte, hätte
durchaus ein noch besserer Tabellenplatz heraus
springen können.

E

Für die kommende Saison stehen bis auf Robert
Roßberg alle Spieler wieder zur Verfügung. Als Ver
stärkung wurde Neuzugang Christoph Gröger In die
Mannschaft berufen, sodaß eine ähnlich gute Lei
stung wie In der abgelaufenen Saison zu erwarten
ist (Horst Exner)

Einzelergebnisse:

1.Wimmer

2.Paris

3.Zelmanski

4.Bonnmann

5.Roßberg

6.Dahm

T.Ennenbach

8. Exner

E.Kemper

E.Schwindt

E.Dr.Schauert0

6.0/9

6,0/11

4,5/11

4.5/11

3,0/9

6,5/11

7,0/11

4,5/10

0,5/2

1,0/2

0.0/1

66,7%

54,5%

40,9%

40,9%

33,3%

59,1%

63,6%

45,0%

2.Mannschaft: Aufstieg knapp verpaßt!

Mit dem ß.Tabellenplatz in der Verbandsklasse Ost
beendete die 2. Mannschaft die Saison 88/89, er
reichte damit die beste Plazierung seit einigen
Jahren und verfehlte den Aufstieg in die Verbandsli
ga nur knapp.

Nach einem guten Start wurden zunächst die ersten
drei Spiele gewonnen. Erst In der vierten Runde
büßte die Mannschaft beim Aufsteiger Eikamp III den
ersten Punkt ein, wobei der Gastgeber ein nicht
gerade faires Verhalten an den Tag legte. Bis zur
6.Runde konnte dann der Punktestand mit dem Spit
zenreiter glelchgehalten werden.
Die Entscheidung über den Aufstieg fiel dann in den
Runden 7 und 8. Hier verlor die Mannschaft beide
Punkte erst gegen den Mitaufsteiger Porz VI und an
schließend das Heimspiel gegen BSP II. Im letzten
Saisonspiel war somit das Ergebnis bedeutungslos,
am Ende blieb der undankbare ß.Platz und die Hoff
nung, es Im nächsten Anlauf endlich zu schaffen.
(Guntmar Ivens)

inzelergebnisse:

1.Dr.Müller

2.0oster

3. Kemper

4.Schuster

1.0/2

2,0/5

4,5/9

6,0/9

40,0%

50,0%

66,7%
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Mannschaften

5.Schwindt 4,5/9 50,0%

S.Dr.Schauerte 4,5/8 56,3%

7. Becker 5,0/8 62,5%

8.Schott 6,5/9 72,2%

9.lvens 3,0/6 50,0%

3.Mannschaft: Saison verdrängt

Der Verfasser der nachfolgenden Zeilen war bis zum
Sommer des Jahres 1988 ein ganz normales Ver
einsmitglied. Er zahlte regelmäßig seine Beiträge
und besuchte ebenso regelmäßig (vom Urlaub abge
sehen) die Spieiabende. Also kurz gesagt: ein ganz
normales Vereinsmitglied: eigentlich eine ganz un
auffällige, schüchterne, zuröckhaltene, etc. Person.
Dieses Menschiein kam, wie gesagt, regelmäßig
dienstagabends, um seinem Hobby, dem Schach
spielen, zu frönen. Es spielte, zwar nicht gut, aber es
weiß wenigstens wie die Rguren ziehen. Ist doch
auch was, oder? Aber es hat auf jeden Fall Spaß an
dem Spiel, und den Spaß läßt es sich auch nicht

durch Niederlagen vermiesen.

Und die Freude am Schachspiel verdoppelt sich
noch, wenn es sich beim Spiel ein Zigarettchen, Zi-
gärrchen oder sonst was Rauchbares ansteckt.
Wenn er Schachspielen und dabei ein Zigarettchen
rauchen kann, zieht so richtig himmlischer Friede in
sein Herz ein. Und da Gleichgesinnte recht selten in
diesem Verein zu finden sind, ist dies Menschlein an
den Spielabenden zwangsläufig auch sehr oft als
Partner eines netten älteren Herren zu finden, der als
leidenschaftlicher Zigarrenraucher im Verein bekannt
(oder soll ich sagen: berüchtigt oder verrufen) ist
Und wenn die vier oder fünf, auf einen Tellerchen
servierten, Zigarren aufgeraucht waren, schloßen die
beiden oft genug das Schachlokal ab und gingen
zufrieden nach Hause.

Irgendwann muß dann der Vorsehung dieses abnor
male Verhalten des grauen Menschiein gesteckt
haben. Jedenfalls wurde im Sommer 1988 ein Mann
schaftsführer für die S.Mannschaft gesucht, und da
kein Freiwilliger zu finden war, sagte dies graue
Menschlein zu, diese Aufgabe zu übernehmen. Alles
unter der Prämisse: "Ist nicht viel Arbeit! usw. usw."
Der Pferdefuß kam Mitte Juli 1989, da wurde das
Menschlein nach einem Saisonbericht der 3.Mann-
schaft gefragt. War natürlich kein Bericht vorbereitet
und so zermarterte sich das Menschlein drei
Wochen lang das Hirn, was er dieser verkorksten
Saison noch Positives abgewinnen soll. Ihm fiel

jedoch überhaupt nichts ein; er hatte die Saison, wie
man auf neudeutsch so schön sagt, schlicht ver
drängt.

Halt da war doch etwasi Am 1.(1) Spieltag trat die
Mannschaft komplett mit acht Spielern an, wenn
auch nur mit drei Mann Ersatz aus der "Vierten". An

sonsten fällt nur noch der wahrscheinlich von Porz

bestochene RIpperautomat ein, der zwei Streiter
(von fünf angetretenen) eine Stunde (I) beschäftigte,
so viele Freispiele spuckte der Automat für 1.-DM

Einsatz aus.

Ach ja, noch eins! Die 3.Mannschaft Ist nicht abge
stiegen! (Volker Barth)

4.Mannschaft: Kurze Spielzeit

Erst spät in der neuen Saison startete die vierte

Mannschaft mit ihren Wettkämpfen. Das erste Spiel
war erst am 9.0ktober, als die anderen Mannschaf

ten bereits ein oder zwei Begegnungen ausgetragen
hatten.

In unserer Staffel waren lediglich sechs Mannschaf
ten gemeldet und dadurch hatten wir viel Zeit für die

Vorbereitung. Unsere erste Begegnung gegen Tor
ringen war auch unsere erfolgreichste, denn wir ge
wannen mit 5,5:2,5. Die nächsten drei Spiele
wurden, wenn auch mitunter knapp, verloren. Erst
am letzten Spieltag gegen Porz konnte das Team
wieder einen Punkt erkämpfen. So belegt die Mann
schaft nach Abschluß der Saison mit drei Punkten

den vierten Platz. (Fr.-Karl Hildebrand)

Einzelergebnisse:

1.Hildebrand 2,5/4

2.Hünger 1.0/3

3.Sauer 2,5/3

4.Heller 1,0/4

5.Eich E. 1,5/5

6.Bartz 0,0/1

7.Eich H.P. 2,0/2

8.Pütz 0,0/1

9.van Schyndel R. 2,5/5

lO.Kasperek 0,5/3

II.Hiigers 3,0/4
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Mannschaften

Die Abschlußtabellen der

Saison 88/89:

SVM l.lga Dgf

1.Monheim Ii

2.Leveri<usen Ii

3.Torringen I

4.Lülsdorf II

5.Berglsche SF I

6.Dormagen I

7.Pulheim II

S.Deutz I

9.Sülz-Klettenberg I
10.Leverkusen I

11.Langenfeld I

12.MQiheim I

20:2 Auf

18:4

15:7

14:8

12:10

11:11

11:11

10:12

8:14

7:15 Ab

6:16 Ab

0:22 Ab

yerbandsklasf?«

I.Eikamp III 17:1 Auf
2.PorzVI 15:3 Auf

S.Oormagen II 12:6

4.Bergische SF II 10:8

S.Mülheim II 10:8
S.Ford II 7:11

7.Torringen III 7:11

S.Höhenberg 1 6:12
g.Brück II

6:12
lO.BSW 1

0:18 Ab

2.Bezirksklas<?<. Osf

1.Pulheim IV
18:0 Auf

2.Porz VII
16:2 Auf

3. Bensberg II 14:4
4. Eikamp V

12:6

S.BilderstöcKchen II 7:11

6. Bergische SF V 7:11

7.Esch II
6:12

8.P0II II
4:14

S.Dormagen III 4:14

10.Rösrath III
2:16

S.Bezirksklasf^ft Ost:

1 .Allianz i
10:0 Auf

2.Porz Viii
7:3 Auf

3.Chorweiier 1
6:4

4.Dormagen IV
3:7

S.Eikamp VI
2:8

S.Torringen
2:8

Damit alle Mannschaften möglichst komplett (1) zu
Ihren Spielen antreten, sowie als zusätzlicher Service
für Schlachtenbummler und unsere treuesten Fans,
hier die

Termine der Saison 89/90

1.Mannschaft

01.10.89 Klettenberg I - Dormagen
29.10.89 Dormagen - Torringen I
12.11.89 Leverkusen I - Dormagen
26.11.89 Dormagen - Puiheim II
17.12.89 Baumberg I - Dormagen
14.01.90 Dormagen - Gerling II
28.01.90 Lülsdorf II - Dormagen
18.02.90 Dormagen - BSP I
04.03.90 Deutz I - Dormagen
25.03.90 Dormagen - Horrem I

06.05.90 Porz IV - Dormagen

2.Mannschaft

10.09.89 Dormagen - KKS III

01.10.89 Worringen I - Dormagen
29.10.89 Dormagen - Ford II

12.11.89 Dormagen - Torringen III
03.12.89 BSP II - Dormagen
17.12.89 Dormagen - Höhenberg I
14.01.90 Eikamp IV - Dormagen
18.02.90 Dormagen - Brühl IV
04.03.90 Mülheim II - Dormagen

3.Mannschaft

10.09.89 Berrenrath II - Dormagen
15.10.89 Dormagen - Pulhelm V

19.11.89 Bilderstöckchen II - Dormagen
10.12.89 Dormagen - Chon/veiler I

07.01.90 Torringen IV - Dormagen
11.02.90 Dormagen - Eikamp VI
11.03.90 Longerich II - Dormagen
01.04.90 Dormagen - Bocklemünd II
22.04.90 Brühl VI - Dormagen
06.05.90 Dormagen - Gerling IV

(alle Angaben ohne Gewährl)
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Vereinsturniere

Neujahrsturnier

Mit d0m NeuJahrsturnlBr wurde ein Turnier geschaf
fen, daß ais Übergang zwischen Pokaltumier und
Jahreshauptversammlung dienen soll. War es die
kurze Bedenkzeit von 1 Stunde pro Partie oder das
Interesse am neuen Spiellokai, das die 33 Spieler
anzog? Diese hohe Zahl wurde jedenfalls an weite
ren Abenden im Raphaelshaus kaum noch gezählt
Michael Paris war durch seinen Pokaierfoig so moti
viert. daß er in den sechs Runden lediglich ein
Remis abgab und damit das Tumier mit einem Punkt
Vorsprung gewann. Wie so oft mußten die Werte
punkte über die weiteren Plazierungen entscheiden,
Hier hatte Horst Exner die Nase knapp vom und
verwies Rainer Zeimanski auf den dritten Platz. Noch
knapper wurde es auf dem vierten Rang, über den
erst die verfeinerten Wertepunkte entschieden.
Andreas van Schyndel kam mit einem knappen Vor
sprung vor Bernd Dahm Ins Ziel, Joachim Schwindt
gewann alle seine vier Partien und belegte somit
Rang sechs.

Tabelle: I.Paris 5,5 Punkte, 2.Exner4,5 (19,5), 3.Zel
manski 4,5 (4,5), 4.van Schyrrdel A. 4,0 (19,0),
5.Dahm 4,0 (19,0) 6.Schwlndt 4,0 (8,0).

Fastnachtsturnier

Die Möglichkeiten eines Fastnachtstumiers, auch
einmal etwas kurioseres Schach zu spielen, wurden
auch In diesem Jahr nicht genutzt. Wieder einmal
waren die "Nur-Blitzer" in der Oberzahl und entschie
den sich für ein "normales" Blitzturnier, das mit 13
Teilnehmer recht dürftig besetzt war. Über den
Ausgang gibt es kaum etwas Neues zu berichten,
die Spezialisten hatten wieder einmal die Nase vom,
der Sieg von Bemd Dahm kam nicht überraschend,
lediglich Christoph Gröger blieb mit 6 Punkten hinter
seinen Erwartungen zurück.
Tabelle: I.Dahm 10,5, 2.Zelmanskl 10,0, 3.Wimmer
9,5, 4.Exner 8,5.

Thementurnier

Erstmals wurde der Versuch gemacht, die Themen
für das Thementurnier in einem Themenbiitz festzu
legen. Das Ergebnis war recht unbefriedigend, denn
beim Königsgambit (I.e4 e5 2.f4) und der Engli
schen Eröffnungen (1 .c4 e5) waren nur wenige Züge

vorgegeben, so daß der Sinn eines Thematurniers
nicht ganz zum tragen kam.
Das eigentliche Thementurnier wurde - ebenfalls
eine Neuerung - mit nur 1 Stunde Bedenkzeit pro
Partie ausgetragen. Trotz (oder vielleicht gerade
wegen) dieser Beschränkungen wurden einige her
vorragende Partien gespielt Die beste Leistung
gelang hierbei von Horst Exner, der sehr stark auf
spielte und nach acht Runden mit 6,5 Punkten zwar
knapp aber völlig verdient an der Spitze des 31-köp-
flgen Teiinehmerfeides lag. Bemd Dahm erzielte die
gleiche Punktezahl wie der Sieger, 2,0 Wertepunkte
hinderten ihn jedoch am Sprung nach ganz oben.
Vorjahresgewinner Rainer Zeimanski spielte erstaun
lich unsicher, sein dritter Platz war aber nie in
Gefahr. Horst Kemper auf Rang vier war der un
glücklichste Spieler der siebten Runde, als er eine
Gewinnstellung gegen den Zweitplazierten nicht zum
Sieg führen konnte. Lediglich die Hälfte der mögli
chen Punkte reichten Joachim Schwindt um sich
den fünften Platz und damit einen Preis zu sichern.
Kurt Keine war mit seinem siebten Platz nicht ganz
zufrieden, nach den Enttäuschungen in den voraus
gegangenen Blitztumleren zeigt er In diesem Tumier
aber aufsteigende Tendenz. Fritz Schmidt konnte
nur an fünf Runden teilnehmen und vergab dadurch
eine bessere Plazierung.
Tabelle: 1.Exner 6,5 Punkte (36,0), 2.Dahm 6,5
(34,0), 3.Zelmanski 6,0, 4.Kemper 5,0, 5.Schwindt
4,0 (36,5), 6.Schott 4,0 (33,0), T.Kelne 4,0 (32,5),
aPrager 4,0 (28,5), 9.Schmidt 4,0 (16,0).

Osterturnier

Wie im vorhergehenden, so nahmen auch In diesem
Jahr am Ostertumier 26 Schachfreunde teil. Auch
der Modus war gegenüber den Vorjahren unverän
dert geblieben, an jedem Abend wurden zwei
Runden mit jeweils zwei Partien gespielt, so daß
jeder Spieler 12 Partien zu absolvieren hatte. Die Be
denkzeit von lediglich 15 Minuten pro Partie sorgte
für eine rasche Durchführung.
Bis zum Schluß war die Spannung erhalten, denn
erst In der allerletzten Runde fiel die Entscheidung
über den Turnlersieg: Michael Paris hatte bei Punkt
gleichheit mit Bernd Dahm und Rainer Zeimanski bei
den Wertepunkten die Nase vorn und errang einen
weiteren Sieg in seiner schon recht langen Karriere.
Auf Platz vier sprintete der Soldat Jürgen Wimmer,
der spät in das Turnier einstieg, alle Partien gewann
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Vereinsturniere
« „00. p„h™„,o..o au^eocosoen j Ta.e.« ,.C.Ha.op.
Tabelle: I.Paris 9.0 (40.5). 2.Dahm (395) 37^1 ' ' ^'5. ̂ .Markus Dehnert 4.0.
mansW (39.0). 4.Wlmmer 8.0.5.Kemper 7.0 '

Ferienturnier

I  Lag^ an der Urtaubszelt. am schönen Wetter, oder
am Splellolai, daß das Ferlentumler mit 23 Spielern
nur recitt dOnn besetzt war. Früher sah man In
diesem Turnier andere Namen als die altbekannten
an der Spitze, aber In diesem Jahr war auch bei den
Sptee^^elem keine Zelt für Uriaub. lediglich
MIctael Paris verpaßte durch seine Abwesenheit In
en letzten beiden Runden eine bessere Plazierung
So konnte sich Jürgen Wlmmer. der nach seiner
Bundeswehrzelt noch nicht zu alter Stärke zurückge-
ftinden hatte, mit 12.5 Punkten aus 16 Partien den
ersten Platz sichern. Rainer ZelmanskI wartet In
diesem Jahr noch auf den Sprung nach ganz oben,
ellelcht schlägt er bei der Stadtmeisterschaft zu?
uch Horst Bmer hatte seinen Urlaub In die Tumler-

26 gelegt, so daß auch Ihm der große Wurf ver
wehrt blieb. Überraschenderweise konnte sich
Volker Barth weit nach vome schieben, war er durch
den NIchtabstleg "seiner" 3.Mannschaft hoch motl-
Viert?

Tabette: I.WImmer 12.5. 2.ZeImanskf 11.5. 3.ParIs
9.5. 4.Exner 8.5. 5.Barth 7.5 (52.0), 6.SchwIndt 7.5
(35,5).

Vorgabebiitz 16.05.89
Belm 1 Vorgabeblltztumler In den neuen Katakom-
ben findet man endlich wieder einmal andere Namen

FrfH w ^®'9te Im 17köpfigenFeld, daß mit Ihm Im Blitzschach Immer noch zu

Sl^e. 1 Remis und lediglich 2 NIederiagen auf
seinem Konto. Zusammen mit den Vorgabepunkten

^n unangefochten
tßn!r t ' Ennenbach (welch sel-
net vaitf T aerech-
ren .r ̂ Z" Favorl-en Jürgen Wimmer und Semd Dahm. Während der

«T!® »^ani der In^elen Blrtztumleren erprobte "Hexer" gar nur auf
dem neunten Platz Ins Ziel.
Tabelle (mH/ohne Vorgabe)

:tT'

=

Jugendvereinsmeisterschaft
Ein trauriges Kapitel stellte die In diesem Jahr aus
getragene Jugendvereinsmeisterschaft dar. Jugend-
lerter Joachim Schwindt hatte zwar kräftig die Wer
betrommel gerührt, war aber kaum auf Resonanz
gestoßen. Eigentlich Ist es schwer verständlich, daß

LTn Jugendliche umdiesen Titel spielen wollten, wobei ein Spieler gar
nur eine (!) Partie absolvierte. ®
Durch ein ausgeklügeltes System, bei dem die lün-

hch Jeder die Chance auf den Titel gehabt Bei dem
Weinen Teflnehmerfeld stand jedoch der Sieger ei
gentlich von vornherein fest denn Christoph Gröger
erwies sich als zu überiegen. gewann alle Partien
souverän und sicherte sich seinen ersten Titel. Platz

® m;. ®1 ^®'" JüngstenSpieler, Björn Strauß.

Vorgabeblitz 01.08.89
iWs Abschluß unseres Gastspiels Im Rafaelshaus
lockte noch einmal ein Vorgablltz 12 nimmermüde
Blltzer an die Bretter, die die Welt bedeuten. In dem
Weinen TePnehmerfeld blieb kein Spieler ohne Nle-
deriaga Semd Dahm zeigte wieder einmal, daß
seine speziellen Rngerübungen (Wavlersplelen)
beim Blitzen von VorteP sind und verwies Jürgen
Wimmer und Michael Paris, der nach zwei frühen
NIederiagen alle Sieghoffnungen begraben mußte
auf die Plätze.

Tabelle (mtt/ohne Vorgabe)

11.0/9.5
2.Wimmer

3.Paris

4.ZeImanski

5.Kemper

10.5/10.0

10.0/9.0

10.0/8.0

10.0/7.0
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Vereinsmeisterschaft
Das Tumicr Im verelnslntemen Rahmen

«J. Pl» "«äK-sten SpWer ledes Jahr Im Kampf Jeder gegen Jeden
den begehrten Titel aus.
Leider war es den Bevorrechtigten Bonnmann.
Ooster und Lowe aus beruflichen oder gesundheftll-
chen Gründen nicht möglich, an der diesjährigen
Meteterschaft teflzunehmea Die drei frelgewoidenen
atze vergab die Tumlerieltung an Hort Kemper.

WernerUlrich, dem Drittplazierten der letztjährigen B-Mel-
s erwhaft und an Jürgen Wimmer. der einen Frei-
platz erhielt

Nachdem In den Vorjahren die letzte Runde oftmals

nM diesmal
Dte T h^l '®'®' «fdngen.
f?h,t folgendermaßen aus: esführten Gröger und Wimmer mit Je 7.0 Punkten, vor

''""'^®"* °'® ZelmansW-ParisWlmmer-Gröger mußten die Entscheidung
bringen. Der Sieger der Partie Wlmmer-Gröger wäre
Vereinsmeister, das war ohne langes Nachrechnen

enden sollte? Dann könnte sich Michael Paris mit
einem Sieg selber auf den Thron setzen, würde
Rainer ZelmanskI gewinnen, verhflfe er Christoph
Gröger zum Titel, während bei einem Remis auch In
^eser Partie Jürgen Wimmer wieder die besseren
Wertepunkte hätte.

''®' Nervenanspannungnicht fertig und verlor seine Partie, auch Christoph
r^er nwchte In dem Turmendspiel noch einen

Fehler und mußte schließlich um 01.50 Uhr In der
Nat^ kapitulieren: Jörgen Wimmer war Verelnsmel-
sterl

Er b^es somit allen anderen Teünehmem. daß er
In seiner gerade abgeleisteten Grundwehixllenstzelt
das Schachspielen nicht verlernt hatte und verwies

S L ^®'® ^9S5. S6 und
'®'"'®'®"® ^®' P®««®"g gen ZelmanskI und Paris und gewann die restll-

sefoer Partie gegenSchott auf die Hilfe seines Gegners angewiesen L.
der einer Remlsst®llung zuviel abverlangen wollte.
Chns oph Gr^er war die eigentliche Überraschung
2r I h"" ^ ®®'"®"' gegen Exner.
Gtwtn ® kampflosenGewinn gegen ZelmanskI und dem Sieg gegen
Schott stand er schon nach drei Runden an der Ta
bellenspitze. aber zum Favoritenkreis wurde er
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dsnnoct. rtcH geap#. dj, .aart<e,v Spfäer wOrten
Ihn In seine Schranken weisen, dachten viele, aber
als er dann sehr eindrucksvoll gegen Dahm gewann,
mußte auch er ernst genommen werden. Im Endef
fekt verlor er nur zwei Partien gegen die Nummern
eins und zwei Im Dormagener Schach. Wimmer und
Paris.

Durch seinen Sieg gegen Paris erreichte Rainer Zel
manskI doch noch den dritten Platz. Es hätte noch
mehr heraus kommen können, hätte er die Partie
gegen Gröger spielen können und hätte er Dahm
nicht ein Remis "geschenkt".
Michael Paris kann mit dem Tumlerveriauf nicht zu-
edOT sela In der zweiten Runde gegen Dahm

machte er In einer In wenigen Zügen zu gewonne
nen Partie einen derart schweren Fehler, daß er
noch verlor. Auch mit der Splelortveriegung In der
fetzten Runde In das Obergeschoß des Raphael-
teuses kam er nicht zurecht, er machte sehr schnell
Remis und war wieder verschwunden.
Auf einen für Ihn sicher enttäuschenden fünften Platz
kam der Titelverteidiger Bernd Dahm. Hatte er In
seinen Partien gegen Paris und ZelmanskI noch das
Glück auf seiner Seite, so spielte er gegen Wimmer
und Gröger doch viel zu passiv und verlor doch
beides mal recht deutlich.
Bereits nach vier Runden wurde deutlich, daß nur
fünf Spieler für den Abstieg In Frage kamen, zu groß

schon der Abstand zur Spitzengruppe. Horst
^er wußte sich In dieser Gruppe am besten zu
helfea Er gewann und remlslerte Je zwei Partien
gegen seine Leidensgefährten.
Helmut Schott spielte die meisten seiner Partien
sehr schnell, zu schnell wie sich oft nachher heraus-
stellta Zu seinen erreichten 2.5 Punkten hätte er
sehr leicht noch 1.5 Punkte hinzufügen könnea
Gegen ZelmanskI hatte er die Chance zwelzügig
Matt zu setzen, so remlslerte er nur und In den
beiden Partien gegen Gröger und Wimmer war auch
mehr dria Paris zeigte recht deutlich, daß Schotts
SpezialVariante In der Slzfllanlschen Eröffnung so
nicht splelbar Ist
Dank seiner ungewöhnlichen Splelanlage. bei der
sehr schnell das ganze Brett voller "Feuer" Ist. wird
Horst Kemper auch von vielen staricen Gegner ge
fürchtet Leider schleichen sich In seinem Spiel doch
häufig Ungenauigkelten ein. so auch bei dieser Mei
sterschaft. die eine höhere Plazierung verhindern.
Eine unglückliche Auslosung hatte Werner Ulrich er
wischt Er mußte In den ersten Runden gleich gegen
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die fünf Erstplazierten antreten. Und auch die restll
chen Partien zeigten Ihm als Aufstelger, daß das
Niveau In der A-Gruppe doch deutlich Ober dem der
B-Gruppe liegt Es Ist aber sicher, daß er den Weg
In Richtung Wiederaufstieg eingeschlagen hat
Zu den Fahrstuhlfahrern gehört auch Karlheinz
Schauerte. Gegen Wimmer und Gröger stellte er
Rguren ein. In anderen Partien (gegen Exner und
Ulrich) ging er zu stürmisch vor. Aber auch für Ihn
gilt ein Ausspruch Paulchen Panthers: "Ich kommme
wieder - keine Frage...".

In der B-Gruppe spielten Insgesamt 25 Teilnehmer
die zwei Aufstelgerplätze aus. Die auf den ersten
Blick recht annehmbare Tellnehmefzahl muß Jedoch
dahingehend korrigiert werden, daß durchschnittlich
nur 14 Schachfreunde den Weg Ins Schachlokal
tenden. Diese geringe Zahl Ist Oberaus enttäu
schend, und so wurde man In diesem Jahr bei regel
mäßiger TeDnahme geradezu gezwungen aubustel-
gen. Denn bei welchem anderen Turnier Ist es

möglich mit weniger als 50% der Punkte den vierten
Platz zu belegen?
Trotzdem muß die Leistung von Volker Barth aner
kannt werden, zeigte er doch bisher nur In Blltzpar-
tlen zu was er fähig Ist Als einziger Spieler des Spit
zentrios blieb er ungeschlagen und konnte es sich
sogar leisten, eine Runde zu pausieren, ohne seinen
Sieg init 7,5 Punkte aufs Spiel zu setzea Kurt Keine
vergab seine Siegeschancen In den letzten Runden
als er eine sehr schöne Partie gegen Mltulidls verlor.
Am Ende gab es für Ihn trotzdem ein Happy-End,
denn nach Wettepunkte belegte er den zweiten Auf-
stlegsplatz. Hans Prager zeigte In diesem Turnier,
daß er noch nicht zum "alten Elsen" zu zählen Ist
Fast viräre es Ihm In der letzten Runde noch gelun
gen, den 2.Platz zu erreichen, doch es hat nicht
sollen sein.

Zu den positiven Erscheinungen zählten ohne
Zweifel die Schachfreunde MftuIkJls und Cammarota,
die leider erst zur fünften Runde Ins Turnier einstle
gen. Gerade Mltulidls zeigte In seiner Partie gegen
den Zweltplazierten eine schöne Leistung und
belegte einen verdienten 10.Platz.

Für die Zukunft der Vereinsmeisterschaft bleibt zu
hoffen, daß In der alten Umgebung des Vereinshel
mes wieder mehr Spieler um den Sieg streiten
werden.

Abschlußtabelle:

Gnippn A- 1.Wimmer 8,0, 2.Gröger 7,0, 3.Zelmanskl
6,5 (23,25), 4.Parls 6,5 (22,00), 5.Dahm 6,0, 6.Exner
3,5, 7.Schott 2,5 (7,75), 8.Kemper 2,5 (4,75), O.UIrlch
1,5, lO.Schauerte 1,0.

finippn R- I.Barth 7,5, 2.Kelne 6,5 (35,5), 3.Prager
6,5 (31,5), 4.Marek 4,0, 5.Pennlnger 3,5 (30,5),
6.Mahlkow3,5 (18,5), 7.Elch E 3,0 (28,0), 8.Schmldt
F. 3,0 (27,5), 9.van Schyndel A. 3,0 (17,5), lO.MItull-
dls 3,0 (16,5).

Am Anfong unserer Partiensammlung der Vereins
meisterschaft stehen zwei Gewinnpartien der Sieger
der beiden Gruppen. Anchließend finden Sie einige
kommentierte Partien, sowie zum At>schluß unkom-

mentlertes Material zum eigenen Studium. Die Kom
mentatoren würden sich Ober alle Anmerkungen, Er
gänzungen, Kritiken eta freuen!

Wimmer,J-Gröger,C
1.64 e6 2.d3 d5 3.Sd2 c5 4.g3 Se7 5.Lg2 g6 6.Sgß
Lg7 7.0-0 Sbc6 8.c3 b5 9.Te1 0-0 lO.Sfl b4 11.e5 f6

12.exf6 Lxf6 13.Dc2 Sf5 14.Se3 Sxe3 15.1x63 Da5

16.Ld2 Ld7 17.h4 Dc7 18.Sg5 Tae8 19.a3 bxc3
20.bxc3 h6 21 .SÖ Kg7 22.Sh2 h5 23.Sf3 Se5
24.Sxe5 Lxe5 25.Tab1 Tb8 26.Txb8 Txb8 27.Lc1 Lf6

28.Dd2 Th8 29.c4 d4 30.De2 e5 31.Kh2 Lc6 32.Le4

Db7 33.Df3 Lxe4 34.Txe4 Dbl 35.Lg5 Lxg5 36.hxg5
Tf8 37.De2 Db8 38.Kg2 Db7 39.13 Tb8 40.Txe5 Db2
41.Dxb2 Txb2-h 42.Kf1 Td2 43.Txc5 Txd3 44.Tc7-l-

Kf8 45.Txa7 Txf3-F 46.Kg2 Tf5 47.Td7 Txg5 48.Txd4
Tc5 49.Kf3 Ke7 50.Ke4 Ke6 51.Ke3 Ta5 52.Td3 Ke5

53.Tb3 Kd6 54.Kd4 Kc6 55.Te3 Kd6 56.TÖ Ke6

57.Tb3 Ke7 5aKc3 Ta4 59.Tb7+ Ke6 60.Kb3 Ta6

61.Tb5 Td6 62.34 Td3+ 63.Kb4 Txg3 64.a5 Tg1
65.36 h4 6aa7 Tb1-t- 67.Kc5 Tal 68.Kb6 Txa7

69.Kxa7 h3 70.Tb3 1-0.

Prager,H-Barth,V

I.Sf3 c5 2.64 Sc6 3.e5 e6 4.d3 Dc7 5.Lf4 Sge7 6.Lg3
Sg6 7.Le2 Sgxe5 8.0-0 Sxß+ 9.LxÖ Se5 10.Le2 Ld6

II.SC3 a6 12.Se4 Le7 13.c3 d6 14.d4 (a<d4 15.cxd4

Sd7 16.Tc1 Db6 17.b3 0-0 18.34 f5 19.Sd2 f4 20.Sc4

Db4 21.Lxf4 Txf4 22.d5 e5 23.g3 Td4 24.Dc2 Sf6
25.Se3 Td2 26.DC4 Dxc4 27.Lxc4 Ld7 28.» b5 29.35

bxc4 30.SXC4 Td4 31.Sb6 Tb8 32.TC7 Td8 33.g4
Txd5 34.Sxd5 Sxd5 35.Ta7 Sb4 36.Tc1 Lg5 37.Te1
Lb5 38.Kg2 d5 39.Txe5 Sc6 40.Txg7-F töcg7
41.Txg5-t- Kh8 42.h4 d4 43.h5 d3 44.h6 d2 45.Kg3
dID 46.Tf5 DdO-l- 47.f4 Dxh6 48.g5 Td3-F 0-1.
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Dahm,B-Kemper,H
(Kommentare von B.Dahm)
1.d4 d5 2.Sf3 Lg4
Ein ungewöhnlicher Zug, der den Damenflügel
schwächt.

3.Se5 Lf5 4.Lf4 Sd7 5.e3 SxeS 6.Lxe5 hS
Droht den Läuferfang durch die Bauemkette f6, g5
und h4.

7.h3 Sf6 8.04 e6 9.Sc3 a6? 10.Db3

Gewinnt zwangsläufig einen Bauern. Hier macht sich
die Schwächung des Feldes b7 bemerkbar.
10...Ld6 11,Lxf6 DxfS 12.05

Zu erwägen war auch 12. oxdS. doch Weiß sieht.
daß er einen weiteren Bauern einheimsen kann.
12...Le7 13.Dxb7 0-0 14.Dxo7Tfb8 IS.LxaS
Ein riskanter Zug. der zwar den Läufer ins Abseits
stellt, aber die Rochade ermögiichL
15...Txb2 16.0-0 DgS
Schwarz wirft Jetzt alles in den Angriff.
17.Kh2 Ld8 I8.D06 Tab8 19.De8+??
Weiß kann der Verlockung nicht widerstehen...
19...Kh7 20.Dxf7 Le7

... und muß nun feststellen, daß seine Dame gefan
gen ist und mitteis Tf8 erobert werden kann. Glückli
cherweise gibt es noch eine Rettung:
21.Sxd5 exds 22.Dxd5

Materieii ist Weiß zwar immer noch Im Vorteil, doch
hat der Schwarze enormen Druck durch den einge
drungenen Turm und das Uuferpaar. Nach
22...Dg6! mit den beiden Drohungen Dxaß und Le4
wäre der Gewinn vorprogrammiert
22...Tf8? 23.Lc4 DgS 24.De5 piagramm) Lh4?I

I@il

fäi!

Warum nicht 24...Le4 25.Dg3 Dc6 26.h4 Tf6 -+ ?
25.Ld5I

Endlich kann der Läufer sein idealfeid einnehmen
und an der Verteidigung aktiv teilnehmen.
25...Lxh3??

Schwarz hat sich bei diesem Opfer total verrechnet.
26.Kxh3

Auch nach 26.gxh3 Tfxf2+ 27.Txf2 Txf2+ 28.Kh1 Ist
kein Weiterkommen In Sicht.

26...Dg4+ 27.Kh2 gS 28.Tab1
Nun kommt der weiße Gegenangriff.
28...Lxf2?

Verliert sofort.

29.De7+ KhS 30.Dxf8+ KgS 31.Df4+ Dxf4+
32.exf4+ 1-0.

Zeimanski.R-Paris.M
(Kommentare von R.ZelmanskQ
1.d4 SfS 2.Sf3 dS 3.C4 c6 4.Sc3 gS 5.e3 Lg7 6.Ld3
Im geschlossenen System der GrOnfeld-lndlschen
Verteidigung Ist der bescheidene Zug 6.Le2 vorzu
ziehen. wobei Weiß sich in der Regel um Spiel am
Damenfiügel bemüht
6....0-0 7.0-0 Lg4 8.h3

Lange Zeit Interessierte mich (8.Db3. war mir Jedoch
bei beschränkter Bedenkzeit nach 8....Lxf3 9.gxf3
Dd7 nicht über die Folgen auf dem Königsflügel im
Klaren.

8....Lxf3 9.Dxf3 dxc4

Schwarz plant 10....Sbd7 gefolgt von 11....e5. Sofort
9....Sbd7 scheitert an dem hängenden Bauem auf
dS. Eine Altemative bestand In 9....e6 lO.Tdl Sbd7.
Doch der mit dem Textzug eingeleitete ambitionier-
tere Plan liegt dem Führer der schwarzen Steine.
10.LXC4 Sbd7 11.e4?I

Dieser Zug soll auf 11....eS 12.d5 ermöglichen und
dem Lei einen Ausblick gewähren. Aber II.Tdl als
Vorbereitungszug scheint besser zu sein. Nach
11....e5 12.dxe5 Sxe5 13.De2 kann noch eine sp)an-
nende Partie folgen.
11...e5 ?l

Warum nicht 11....Sb6? Jetzt hängen Lc4 und d4.
Also 12.Dd3 Sxc4 13.Dxc4 und Schwarz kann zufrie
den sein. 12. Lb3 Dxd4 gewinnt einen Bauem, für
den Ich keine Kompensation entdecken kann.
12.d5 cxdS 13.Sxd5

Ebenfalls spielbar ist 13. exdS Dc7 14.Lb3 ScS
15.Lc2Tad8 Iß.LgS De7 17.Tad1 Tfeß.
13....TC8 14.De2

(14.Lb3 ScS)
14....Sb6 15.Sxf6+ Dxf6 16.Lb3 Kh8 17.Le3 Dh4
Die letzten Züge von Schwarz zeigen, daß er mitteis
18....f5 am Königsflügel angreifen will. Gleichzeitig
eröffnen sich dem Lg7 nach etwaigem Abtausch auf
fS auf der langen Diagonalen gute Möglichkeiten.
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18.Df3

Besser Ist I8.f3 f5 l9.Lf2 mit der weiteren Absicht,
die Türme zu mobilisieren. Weiß besitzt das Läufer-
paar wahrend der schwarze Springer auf b6 einen
eher traurigen Eindruck vermitteit
18....SC4

Natürlich! Schon steht Schwarz gut. Der soeben
noch rniserabie Springer bringt Weiß um das Uufer-
paar. in der Folge gewinnt der Lg7 durch den

nbTt 64 an Bedeutung, ichglaubte nach l8....Sc4 l9.Lxc4 Txc4 20.bca7 einen

nh^H, 9^^ "'^ht werterüber diesen Zug nachgedacht habe. Hätte ich nur

allfoL^r^ gerechnet, wäre wohl selbst mirgefallen, daß mein Bauer auf e4 ebenfalls hängt
19.LXC4 Txc4 20.Lxa7 Dxe4
Natürlich nicht 20. Txe4 ?i imH ̂"—'*64 zi.ga und der schwarze
Te4 sieht die rote Karte.
21.0x64 Txe4 22.LC5
Weiß muß etwas für seine Türme tun. 22.Tfe1 veriiert

26 T^hl f j ^ 25.Td7 Txb2

22....Ta8 23.a3 Te2 24.Tab1 h5 ?|

V0|^0htlger war auf Jeden Fa» 24....e4 25.Tfe, Txef
26.Txe1 Lxb2 27.Txe4 Lxa3 28.Lxa3 Txa3 29Te7 =

Sf 26.Txd2 Txd2 27.Le3
« L'k " ""d Schwa.2 ISteht eher schiechter).
25.Tfd1 f5 ?l

Besser ist 25....Tc2 26.Le3 e4 27.Td7 = (
26.Td7 Tc2 27.Lb4 e4 28.Lc3 I Lxc3?I 1

29.Txb7 LXC3 E30.bxc3 Txc3.31.Ta2 Tg7 3ZTa8+ Kh7 mit offenem tr
Ausgang der Partie. ""enem
29.bxc3 Tb8 30.Tb6 I q

N"" =Schwai7 genau spielen, um nicht zu vertieren K
30....TXC3 3l.Txg6 Txa3? piagramm) Pl

34?nrt! va! « (^^-TeS St
36 K 2 35.Tg4 txg2 "u

40.Txe4 Txa3 4t.Te7+ Kga 42.Txb7 muß erst noch Ba

34.Tde7 Txa3 35.Txe3 Txe3 36.Txe3 Kg7 . 7.S
32.Th6+ Kg8 33.Txh5 Td3

Z

IMA

32. 14 34.Tg5+ Khß 35.Te5 e3 36.Fxe3 Ixe3
•  e und 38.Txe3 +- im Unterschied zur obigen

^merkung fehlt der Bauer auf h5. 33....b5 34.Tg5+
Kh8 35.Txf5 b4 36.Tff7 b3 37.Tb7 +-
34.Tg5+ Kh8 35.Th5+ Kg8 36.Tg5+ Kh8
(Zeitgewinn)
37.Tf7 63 38.fxe3 Tx63 39.Tfxf5 Te7 40.Tb5 Tg8
41.g4 TxgS 42.Txg5 Te3

43.Tb5 muß der schwarze Turm den
flückzug antreten, in der Schachiiteratur kommen-
ert man solche Stellungen mit dem Hinweis: "Der

Rest ist Sache der Technik". Zum Glück reichten in
diesem Fall selbst meine bescheidenen technischen
Fertigkeiten aus.
«.Kg2 Tb3 44.h4 Kh7 45.h5 bS 46.Tg6 b4 47.Tb6
^2+ 43.KI3 b3 43.Kf4 Tt2+ SO.KgS b2 51.Tb7+
Kg8 52.Kg6 Kf8 53.h6 1-0
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elmanskl.R-Uirich.W
(Kommentare von R.Zeimanski)
1.e4 c6 2.d4 d5

Endlich durfte ich eine unlängst in einem vereinsin
ternen Thematumier zur Diskussion gestellte Varian-
te der Caro-Kann-Verteidigung in der Praxis testen
Gedacht - getan...

t  3.65 LfS 4.Sc3 es 5.g4 LgS 6.Sge2 Lb4
^um kommt die Eröffnung In ihre interessante
Phase, schon verläßt mein Gegenüber die (mir) be-
karinten Pfade der Theorie. Letztere sieht an dieser
Steile 6....C5 oder 6....f6 vor. Was tun? 7.Sf4 Le4 und

beiden Fällen mitreichlich dubioser Königssteiiung und demoliertem
Bauerngefuge. 7.Lg2 gefiel mir nicht, weil der Uufer
dort keine Perspektive hat und nur im Weg steht.
.Sg3 c5 und mein Zentrum verabschiedet sich. Also
beschließe ich. unter Ausnutzung der Angriffsmarke
Lge am Königsflügel zu attackieren, obgleich die
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weiße Entwicklung zu wünschen übrig läßt. Wie der
geneigte Leser in der Anmerkung zum nächsten Zug
sehen wird, war diese Entscheidung nicht die beste.
Stärker scheint mir die Befragung des Läufers
mitteis 7.a3. Zieht der Läufer nach e7, steht er dem
Sg8 im Weg. Geht er nach a5, verläßt er die Diago
nale a3-f8. Falls er auf c3 schlägt kommt Weiß nach
8.bxc3 zu gutem Spiel, da die Bauernkette d4-e5
nun gestützt und der Lc1 nach a3-a4 Ideale Möglich
keiten auf der geschwächten schwarzfeldrigen Dia
gonalen hat.

7.h4 hS ?!

Sicher nicht 7....h5 ? 8.Sf4, aber warum nicht 7....f6?
8....fxe5 g.dxeS darf Weiß nicht zulassen, da
Schwarz nach c5 und Sc6 War überlegen steht
8.exf6 SxfS und man erkennt auf den ersten Bück,
daß Schwarz in Kürze seine Truppen mobilisiert
haben wird, während Weiß noch dabei ist, seine
lahmen Haufen zu wecken. 8.f4 sieht wegen man
gelnder Entwicklung und entblößtem Monarchen zu
gewagt aus.

Während Weiß nach 7...f6 keinen brauchbaren Plan
findet, stürtzt sich Schwarz zielstrebig auf das anfälli
ge weiße Zentrum (c5.Sc6).
8.Sf4 Lh7 9.Sh5

Mit der Idee, Schwarz zu 9....Kf8 zu bewegen oder
9....g6 zu provopzieren. was den Lh7 einmauert Die
ganze folgende Partie dreht sich zum großen Teil
um das letztgenannte Motiv.

9....96 lO.SgS Le7

Es drohte 11.g5 und Schwarz hätte die Partie prak
tisch mit einer Figur (Lh7) weniger spielen müssen.
Nun hängt der Bauer h4. ll.hS g5 gibt den Lh7
wieder frei. 11.g5 kostet einen Bauern. Trotzdem ris
kierte ich das Bauemopfem, da ich mir wegen der
etwas unbeholfenen wirkenden Rgurensteiiung auf
dem schwarzen Königsflügel Kompensation aus
rechnete.

11.g5 1? hxgS 12.h5Sh6

Wohl der sinnvollste Zug. 12....Kf8. um den König
nach g7 zu manövrieren, macht nach 13.hxg6 fxgß
(13....1_xg6?? scheitert an 14.Txh8-L) keinen guten
Eindruck. Und 12....gxh5 13.Dxh5 ist wegen der
Drohung l4.Ld3 nicht möglich. Der Textzug ent
schärft I3.hxg6, da Jetzt 13...Lxg6 geht
13.Ld3 Kd7

Mein Gegner spielt die Partie mit Phantasie. Der
König sucht Schutz hinter dem Bauemwaii. Zugleich
wird die Verbindung des Th8 mit der Außenweit her

gestellt. Alierdings erweist sich später die Königsstei-
iung in der Brettmitte als Achillesferse.

14.Df3Sf5 15.hxg6fxg6
Nicht 15....Sxd4 wegen 16.Dxf7 und Weiß gewinnt.
Aber 15....Lxg6 16.Txh8 Dxh8 17.Sxf5 LxfS 18.Lxf5
gxfs 19.Dxf5-t- Kd8 scheint spieibar zu sein, da Weiß
auf die Drohung Dhl + zu achten haL
16.Le3 Db6 17.0-0-0 a5

17....Sxd4? scheitert an 18.Dg4: 1) 18....C5 19.Sxd5
+ - 2) 18....LC5 19.Sa4 +-

18.Dg4 Dd8 19.Sa4 Sa6 20.c4

Meine Absicht ist es, die Stellung der schwarzen Ma
jestät in der Mitte auszunutzen. Die Position des
Schwarzen weist nocht andere Nachteile auf:
1) Weder Thß noch Lh7 können sich rühren.
2) Der Mehrbauer in Gestalt des Doppelbauern
g6,g5 föilt nicht nur nicht ins Gewicht, sondern
hemmt die schwarzen Rguren.
3) Die Konstellation auf der d-Unie mit Tdl, Kd7 und
Dd8 beinhaitet latente Gefahren, wie man an folgen
der Variante sieht:

Nach 20....dxc4 21.Lxc4 b5? verliert Weiß scheinbar

eine Rgur. Doch 22.Sc5+ machte die weiße Ge

winnstellung deutlich, da nun e6 fällt und damit die

schwarze Position zusammenbricht 22....Sxc5 (oder
Lxc5) ?? ist wegen 23.dxc5+ und Damenveriust
nicht ratsam.

20....Tb8 ?!

Besser gleich 20....Tc8.

21.cxd5 CXdS 22.Lb5-L Kc7 23.Kb1 Tc8 24.a3 KbS

25.Lxa6 bxaS 26.De2 Ka7 27.Tc1 Dd7

Oder 27....TXC1 + 28.Txc1 Dd7 29.Sc5 Lxc5 30.Txc5

und Weiß steht klar besser.

28.Txc8 Dxc8

Eine Folge der unglücklichen Aufstellung des T/L-
Paares auf dem schwarzen Königsflügel.
29.Dd2 Db8 30.Dxa5 Lxa3 31.Tel
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Nun geht 31....Tc8 nicht, da nach Abtausch auf c8
der Las hängt.

31..„Db5 32.DC7+ Db7

Nach 32....Ka8 33.Sb6+ verliert Schwarz sofort So
gewinnt Weiß "nur'elne Figur.
33.Dxb7 + Kxb7 34.bxa3 g4
Zu spätl

35.Th1 95 36.Ka2 1-0

(37.Lxg5 nebst 38.Lf6 kostet noch mehr Holz.)

Paris,M-Gröger,C

(Kommentare von M.Paris)
1.e4 d6 2.d4 Sf6 3.SC3 g6 4.f4 Lg7
Das ist die Ausgangsstellung eines der aktuellsten
Systeme gegen die PIrc-VerteldIgung. Weiß will vor
allem seine Bauemmajorität Im Zentrum noch ver-
größem. während es für Schwarz in erster Linie um
einen Gegenschlag mit c5 geht Die Theorie dieser
Eröffnung ist gerade in letzter Zeit um einige wichti
ge Ideen ergänzt worden.
S.SfS 0-0 6.Le2

Diesen Zug findet man nicht mehr so häufig, da der
Läufer später nach d3 geht und Weiß so scheinbar
ein Tempo verliert. Die Altemath/en bestehen in
6.Ld3 und 6.Le3. Der nun folgende schwarze Gegen
schlag ist typisch für diese Eröffnung.
6...C5 7.dxc5 Das 8.0-0 Dxc5+ 9.Kh1 Sbd7
Dies ist in dieser Stellung die stärkste Fortsetzung.
Keinen Erfolg bringt der scheinbar starke Zug
9...Sg4?, da nach lO.DdS der Zug Sf2+ ein grober
Fehler ist, well Weiß durch ll.Txf2 Dxf2 12.Le3 die
gegnerische Dame gewinnt.
lO.Del a6 II.LdS bs 12.e5!?

HÄ

iB sBiB

m
Der kritische Moment dieser Partie ist nun gekom
men. aus der Partie Penrose-Botterili (England 1973)
ist 12.Le3 bekannt, wo sich Schwarz nach 12...Dc7
13.Dh4 Lb7 I4.f5 TfeS gut verteidigen konnte. Der

Textzug sieht äußerst gewagt aus, denn der BeS be
findet sich in großer Gefahr. Außerdem wird die Dia
gonale a8-h1 für den Lc8 geöffnet. Die einzige Kom
pensation von Weiß liegt darin, daß die schwarzen
Steine zurückgedrängt werden.
12...dxe5

Auf das sofortige 12...Sg4 Ist 13.h3 recht unange
nehm.

13.fxe5 Sg4 14.De4i?

Die weiße Dame steht In der Mitte äußerst gefährdet,
geielchzeitig greift sie Jedoch zwei schwatze Rguren
(TaS, Sg4) an. Gelingt es Schwarz diese Drohungen
ohne entscheidenden Materialverlust abzuwehren,
so wird sich die Damenstellung für Weiß als ungün
stig enveisen.

14...Sb6 15.h3 LfS

Wiederum Ist 15...Sf2+ wegen 16.T>cf2 Dxf2 17.Le3
Dg3 18.Lf4 Df2 19.Tf1 für den Nachziehenden nicht
so günstig. Auch das sofortige 15...Sh6 verliert
wegen 16.Le3 Dc7 17.Lxb6 Dxb6 18.Dxa8 entschei
dendes Material.

16.De2 Sh6?

Hier war unbedingt 16...i_xd3 erforderlich. Nach
17.cxd3 geht zwar 17...Sxe5 wegen 18.d4 nicht,
aber 17...Sh6 mit der Idee 18...Sf5 bot Schwarz gute
Rettungschancen.
17.Le3 Dc7?

Erneut war 17...Lxd3 die bessere Wahl.
18.Df2 Sc4 19.Lxh61 Lxh6 20.Dh4 Lg7 21.Sd5!
Die Partie Ist vorbei, denn die schwarze Könlgsstel-
iung wird nun zerpflückt
21...Dd8 22.Lxf5?

Dieser Zug gibt Schwarz die Gelegenheit, die Partie
noch ein bißchen welterzuspielen. Nach 22.Sxe7+
Kh8 23.Sxf5 gxfS 24.Dh5 droht elementar 25.Dxf5.
Nach 24...Sxb2 25.Lxf5 hS 26.Le4 gewinnt die
Drohung DfS ebenfalls die Qualität, allerdings unter
günstigeren Bedingungen.
22...Dxd5

Auf 22...gxf5 folgt nicht 23.Sxe7-F Kh8 24.Sxf5 Dxh4
25.Sxh4 LxeS mit schwarzen Gegenchancen,
sondem 23.Tad1l und die vielfältigen Drohungen
kosten weiteres schwarzes Material. Die weitere Par
tiefolge läßt Schv\rarz jedoch auch keine Schwin-
delcfiancen mehr.

23.Le4 Dc5 24.Lxa8 Txa8 25.Sg5 h6 26.Sxf7 Se3
27.Sxh6+ Lxh6 28.Dxh6 Sxfl 29.Dxg6+ Kh8
30.Dh5+ Kg8 31.Txf1 Dxc2 32.Dg5+ Kh8 33.Tf4
e6 34.Df6+ 1-0
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Gröger,C-Dahm,B
(Kommentare von B.Dahm)
t M es 2.d<. dS 3.S03 Lbd 4.e5 cs 5.a3 cxd4?l
M.t dieser heute elgeutllch kauru noch bekannten
Forteetzung wollte Ich die theoretischen Pfade nach

fer 'w i """ Bauemop.er bringt meinem Gegner Jedoch starke Initiative

6.axb4I dxc3 7.Sf3I Dc7

entwickeln.tou bietet sich eine Aufstellung wie Sf5, e6 Le7 an
5.Sc3 a6 6.Le3 Sc6? 7.Sd5I

Udqqp 10., r'"' Rauser-Alatorzew.
<?d7 in n f; Se7 9.Ld3

8.Ta3I cxb2 9.b(b2 Sc6 10.Dd2 Ld7 ll.bS SdS'l
Sc^rz hat es in seiner beengten Steliung schon

dennoch war der Rückzug des Springers
f  Sga dasnaturliche Entwickiungsfeid versperrt wird

1^Ld3 Se7 13.Db4 a5

mSIbT Hoffnung, sich nach14.IM6 71 e^s befreien zu können. Aber WelB
denkt gar nicht daran.
14.Dh4Dc5?

15....Db4 noch^schchancen" eröffnen würde, doch ietzten
nd^ nur ein weiterer Tempoverlust, der die Nieder

lage beschieunigt.
15.Tb3 Lc8 16.La3 Dc7 17.Ld6 Dd7 18.Tc31 1-0.
Der drohende Damenveriust ist nur durch Hergabe
eines Spnngers zu verhindern.

Paris,M-Schott,H
(Kommentare von M.Paris)
1.64 c5 2,Sf3 de 3.d4 cxd4 4.Sxd4 Ld7
Diese frühe entwickiung des Läufers findet man fast
nie wie in der weiteren Folge zu sehen wird, aus
giitem Grund. Pur Schwarz sollte es die vordringii-

Schon ist es passierti Schwarz kann Materialveriust
nicht mehr vermeiden und im weiteren Verlauf der
artie entwickelt sich ein einseitiges Spiel.

7...Se5

Nach 7...Sxd4 8.bcd4 ist die Drohung 9.Lb6 und
SC7-H nicht mehr abzuwehren. Man beachte, daß
die gesamte Kombination nicht möglich wäre, wenn
Schwarz bereits Sf6 gezogen hätte.
8.Sb3 Lg4 9.f3 eS lO.SbS
Keinen Erfolg hätte Weiß mit IQ.LbS zu verzeichnen
da nach 10...Dh4+ 11.93 Sxf3-t- eher Schwarz die
besseren Aussichten hätte.
10...Lh5 li.SxaS DxaS 12.Le2 Le7 I3.f4 Lxe2
14.Dxe2 Sc6 15.Lb6?
Was soll das? Weiß sollte besser konsequent auf
Abtausch spielen und mit 15.Sd4 fortsetzen Der
Uuferzug versucht die Entwicklung von Schwarz zu
behindern, was aber keinen Erfolg bringt.
15...Sf6 16.03 0-0 17.0-0 g6 18.g4?
Der Weiße, als dreister Angreifer bekannt, versucht
auch hier die schwarze Festung im Sturm zu
nehmen und bringt sich so selbst in Schwierigkeiten
Angezeigt war ein ruhiges Positionsspiei. z.B. gegen
den BdS.

18...DC8 19.15 65 20.Lf2 g5 21.h4 h6 22.hxg5 hxg5
23.Kg2 Kg7
Durch den Vorstoß 23...d5 hätte sich Schwarz gutes
Gegenspiel verschaffen können, da ihm auf f4 ein
ideales Springerfeid zur Verfügung stände
24.Tad1

Jetz hat der Weiße die Gefahr erkannt und versucht
den befreienden Vorstoß zu verhindern.
24...Th8 25.Th1 Txhl 26.Kxh1 b5 27.Kg2 Da8i
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Schwarz wittert nun seine Chance, die bereits verlo
ren gegiaubte Partie doch noch zu retten. Der

Schwachpunkt der weißen Steiiung, der Be4 wird
aufs Korn genommen, um die weißen Figuren an die
Verteidigung zu binden. Neben dem Materiainachteii

hat Schwarz noch mit der schiechten Position

seines Läufers zu kämpfen.

28.Df3 Sd8 29.Sd2 Sb7 30.Th1

Auf Dauer darf sich Weiß nicht mit einer passiven
Position abgeben sondern muß Drohungen gegen
den gegnerischen König schaffen. Dies ist am

besten auf der bereits geöffneten h-Unie zu errei
chen.

30...Dg8 31.Kg3

Um nach Wegzug der Dame den Bg4 nicht zu verlie
ren.

31...Sc5 32.De3

Nachdem die schwarze Dame auf dem Königsflügel
in einer passiven Position steht, geht es darum, in
das feindliche Lager einzudringen.
32.,.Sfd7 33.Sb3 f6 34.Sxc5 Sxc5 35.b4 Sa4?

m
m

Der Verlustzug. Einige Chancen, den Verlust zu ver

meiden bot lediglich der Rückzug 35...Sd7 obwohl
auch dann Weiß nach 36.Tal! und nachfolgendem
a4 die besseren Karten gehabt hätte.
36.Da7

Endlich hat Weiß einige Fortschritte erzielt und ist
mit der Dame Ins gegnerische Lager eingedrungen.
Die folgenden Manöver des Weißen sind sehenswert
und erinnern ein wenig an das Problemschach.
36...Df7 37.TC1 Kf8 38.Dxa6 Dc4 39.Da8+ Kg7
40.Th1 Dg8 41.Db7 Df7 42.Tc1 Kf8 43.Dxb5 Dxa2
44.Db8+ Kg7 45.Th1 Dg8 46.Da7 Df7??
Nun ist die Partie endgültig verloren, aber auch nach
46...Des 47.Tc1i und nachfolgendem Vormarsch des
b-Bauern besteht über den Ausgang kein Zweifei

mehr. Der Rest der Partie könnte auch in einer Hu

morecke erscheinen.

47.Dxa4 Dc4 48.Dd7 Df7 49.Lb6 dS 50.Ld8 Kf8

51.Ue7-h Kg7 52.Lxf6 + I KxfS 53.Th6+ Kg7
54.Th7+ Kxh7 55.Dxf7+ Kh8 56.f6 d4 57.cxd4

exd4 58.e5 d3 59.e6 d2 60.e7 dID 61.e8T+ 1-0

Kemper,H-Schauerte,K

I.e4 c5 Zb4 cxb4 3.a3 e6 4.axb4 Lxb4 5.c3 Le7

6.d4 d6 7.Ld3 Sf6 8.Se2 Sbd7 9.0-0 bS lO.Saß Lb7

II.f3 0-0 12.De1 e5 13.Sg3 d5 14.Sf5 dxe4 15.fxe4
Teß 16.Dg3 gS 17.Sh6+ Kg7 tS.dxeS SxeS 19.Lc2
Lxe4 20.Kh1 Lxc2 21.Sxc2 Dd3 22.Sf5+ KhB

23.Dxd3 Sxd3 24.Sxe7 Sxci 25.Taxc1 Kg7 26.Sc6
TacS 27.S2d4 Sd5 28.Kg1 aS 29.Tf3 Tc7 ßO.Tcfl
Tec8 31.c4 Sb4 32.Sxb4 Txc4 33.Txf7+ KhS

34.Sf5+ gxfS 35.Sxa6 b5 36.T7xf5 b4 37.Tb5 Tg8
38.Txb4Ta8 39.Txc4 1-0.

van Schyndel.R-Dehnert.M

I.e4 e5 2.Sf3 SfS 3.Sxe5 dS 4.Sf3 Sxe4 5.d3 SfS

6.Sc3 Sc6 7.Le2 Le7 8.0-0 LeS 9.Le3 d5 10.d4 0-0

II.a3 Te8 12.Te1 hS 13.h3 Li8 14.Ld3 Se7 15.Se2

SfS IS.LxfS LxfS 17.C3 c6 18.Sg3 Lh7 19.Ld2 Dc7
20.Txe8 Txe8 21.Db3 LdS 22.Sf1 Le4 23.81 h2 ShS

24.Te1 Te6 25.Dd1 TgS 26.Sg4 fS 27.Sh4 Te6
28.Sxh6+ gxhS 29.Dxh5 Dg7 30.f3 Lg3 31.Sxf5 LxfS
32.Txe6 LxeS 33.De8+ Kh7 34.Dxe6 hS 3S.DfS-l-

Kg8 36.DxhSaS37.DgS 1-0.

Wimmer,J-Dahm,B

I.Sf3 Sf6 2.d4 dS 3.c4 dxc4 4.Sc3 c6 S.a4 LfS 6.e3

e6 7.Lxc4 Sbd7 8.0-0 Le7 9.h3 Dc7 10.Db3 0-0

II.Sh4 Lg6 12.Sxg6 hxg6 13.e4 Sb6 14.Le2 Tfd8

1S.Le3 Sbd7 16.Tac1 Db6 17.Dc2 cS 18.dS exdS

19.exdS Sb8 20.Tfd1 Sa6 21.Lc4 Sb4 22.Db1 Se8

23.Se4 SfS

BABulElin

^BbIh Hl
aji^ hä^

tmi
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S.e4 25.dxe7 Txd, + 26.Txd, Sd6 27.Dxg6

Schott,H-Schauerte,K

l-bS 7.Lg5 Lxf2+ 8.Kxf2 Sg4+ 9,Ke1 nvos ,n CH

De3+ 15.Dxe3 Sxe3 16.cxd5 SxdS 17.Se4 tw

27lfL f ®"'' 2S.SC5 axb4
U6 3rXh4^^Tm^ ao TdeLas 31.Kxb4 Tfb8+ 32.Sb6 Sc4 33.Kc5 Sxhfi
34Txb6 Ue2 35.Tg6 Ta5+ 36.Kd4 Tb4+ 37KC3
T04+ 3e.KM Tb5+ 39.Ka3 Tc8 40.Ta6 Tcb8 41 Ta7

™+ ^■'^' " T2b7 45.Tg2lDl + 46.Ka2 Lc4+ 0-1.

Dahm,B-ZeImanskl,R1 .d4 Sf6 2.04 96 3.SC3 Lg7 4.e4 d6 5.f3 Q-Q 6 Lq5 c5
12.Sge2 Sbd7 13.Sg3 Tb8 14.Le2 Do7 15.0-0 bfi
16.TC1 Sf8 17.Sa2 De7 I8.b4 Da7 19.Lf4 Td8 20 a5Tae 2,.axb6 Dxb6 22.bXC5 dxos 23.D?5 D^1
4.Txa5 S6d7 25.Le3 Tb8 26.K(1 Tb2 27.Ua6 Lxa6+

h! 4,1, ® &"■ 40.Th8b5 41.Th7+ Kea 42.Tg7 (5 43.e5 S(8 44Lc5 Tb2

49Xe5U8 50.K(3Lc5 51.h3 remis.

Marek,A-Kefne,K1.04 66 2.Sf3 dS 3.exd5 exdS 4.d4 Lg4 5.De2+ De7
Dxat 11 T ^7^ lO.TblDxa2 1l.Txb7 Dxc2 12.Dxd5 Lxi6 13.Txc7 (13 Lc4
Dc1 + l4.Ke2 Dxhl l5.Dxf7+ Kd8 16.Dxg7 Dxc7
14.Dxa8 Don- l5.Ke2 Sf6 16.Kf3 Ddl-h i7Le2

Dh1

25 dS I h^o 24.Lxf6 Sxf62^Db5 Ld8 26.d5 h6 27.d6 Sh7 28.d7 Sg5-1- 29 Kg3
4 34.Lf3 Sxh3 + 35.gxh3 Dxh3 36.Dc6 Ld8 37 La2

Dee 38.0X46 (xe64 39.Kg3 Txf, 40.Lxf, « 4, kS
46 lllZ " == ■«•'■9'' ''^'46.Lb5 (Diagramm) Ke6 47.l.g4+ KfS 48.Lh5 Ld8
49.Lg4 Kg6 SO.KxeS h5 5t.U5+ Kha 52.Ke4 g4
53.Ke3 Kg5 54.Le4 Lb6-i- 55.Ke2 Kf4 56Lh1 h4
Td« 53 «).Ld5 h3 61.d8DUd3 62.Ke2 Lb6 63.Kn g2+ 64.Ug2 hxg2+ 0-1

Mitulidis-Kelne.K

Sxd7 7.C4 46 8.SC3 047 9.C5 h5 10.h3 15 11 Ld6
le.Tbl Se7 l7.Tb7 Lf6 18.Txa7 Txa7 l9.Dxa7 Sd7
201X67 Dxe7 21.Da8-h Dd8 22.Dxd8-t- Lxd8 23 Le2
SfS 28.a4 Kd7 29.a5 Kc7 30.a6 Ta8 31.Tb1 Ta7 32 f3
K^33.Tb6 Kc7 34.Kb4 Sd7 35.Ka5 Sf6 36.Lb5 Sd7
Txd7^7.^ 40.Txd7+
Dahm,B-Paris,M

'  5.g3 96•Lg2 Lg7 7.Da4+ Sc6 8.Dc4 Sb6 9.Dxc5 0-0 10 0-0
^ 11.d3 Te8 12.De3 Sd4 13.Dd2 De7 14.e3 Sc6

?! ^8Se2 Lf519.Td1 Lh3 20.SC2 Lxg2 21.Kxg2 Df5 22.f4 e4
23.Lxg7 Txd3 24.Dc1 Kxg7 25.Scd4 Sxd4 26.Sxd4
Das 27.Tf2 SdS 28.Te1 Te7 29.Db2 f6 30 Tfe2
Sxe3+ 31.Kg1 Sf5 32.Sc2 Dc5+ 33.Kg2 e3 34.b4
Dd5+ 35.Kg1 Tc7 36.b5 Sd4 37.Sxd4 Txd4 38.Txe3
Td2 39.Te7+ Txe7 40.Txe7-h

ÄBt
Tb

40...Kf8?? 41.Dxf6-f 1-0.
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Marek, A-Schmidt,F

I.Sf3 Sf6 2.d4 d5 3.g3 c5 4.Lg2 cxd4 5.Sxd4 e5
6.Sb3 Le7 7.0-0 0-0 8.Lg5 e4 9.Sc3 h6 10.Lxf6 I_xf6

II.Dxd5 Lxc3 12.Dxd8 Txd8 13.bxc3 f5 14.Sd4 Sc6

15.e3 Kf7 16.f3 exf3 17.Lxf3 g6 18.Sxc6 bxc6

19.LXC6 Tb8 20.C4 Td2 21.Tf2 Td6 22.Ld5+ Le6

23.84 Kf6 24.C5 Ta6 25.C4 Ke5 26.exf5 LxdS 27.cxd5

KxdS 28.fxg6 Kxc5 29.Tf5-»- Kd4 30.Tf4-t- Ke3 31.g7
Tg8 32.Te1 -i- Kd2 33.Te7 Tg6 34.Tff7 a5 35.Kg2 a4
36.Kh3 Kc2 37.Tb7 Tc8 38.Tf8 Txg7 39.Txc8 -f- 1 -0.

Ulrich,W-Schauerte,K

I.d4 d5 2.Sf3 Sf6 3.e3 e6 4.ljd3 c5 5.0-0 Sc6 6.dxc5

Lxc5 7.04 0-0 8.b3 Te8 9.L±)2 a6 lO.cxdS SxdS

II.Dc2 Db6 12.Lxh7-i- Kh8 13.Sg5 fS 14.Lg6 Td8
15.Dc4 f4 16.Sf7-f Kg8 17.Sxd8 Lxe3 18.Sxc6 bxc6

19.Dd3 aS 20.fxe3 LaS 21.Lh7-h Kf8 22.Txf4+ Sxf4

23.Dd6-h Ke8 24.Dxf4Ta7 25.Lg6-l- Kd7 26.Sa3 Tb7
27.Td1-t- 1-0.

Penninger,S-Keine,K

1.e4 eS 2.Sf3 d6 3.h3 Sf6 4.Sc3 Sbd7 5.Lc4 a6

e.SgS dS 7.exd5 Sb6 8.d3 SbxdS 9.Sxd5 SxdS

10.Df3 Le6 11.0-0 Le7 12.Sxe6 fxe6 13.Dh5-i- Kd7

14.Dxe5 LJ6 15.De4 c6 16.Te1 De? 17.c3 h6 18.Li4

Tae8 19.d4 LgS 20.Le5 Thf8 21 .LxdS exdS 22.Dg4 +
Kd8 23.Te2 US 24.Tae1 LxeS 25.TxeS Dd7

26.Dxd7 + Kxd7 27.Txe8 Txe8 28.Txe8 Kxe8

B Am■Mi A mmI
Tsi

remis. (Warum ?!)

Schott,H-Uirich,W
I.d4 dS 2.Sf3 86 3.04 Sf6 4.Sc3 Le7 S.Lf4 0-0 6.h3
dxc4 7.84 cS 8.Lxc4 cxd4 9.Sxd4 Lb4 lO.LgS DaS
II.Ld2 Des 12.eS Dxd4 13.exf6 Dxc4 14.fxg7 Kxg7
1S.Df3 Tg8 16.Dg3-f Kf8 17.Lh6-l- Ke7 18.Dxg8
LxcSH- 19.bxc3 Dxc3-f 20.Ke2 Dc4-(- 21.Kf3 DdS-t-

22.Kg3 DdB-t- 23.f4 Dd3-t- 24.Kh4 DgS 2S.Df8-J- Kd7
26.Thd1 + Kc6 27.Dd6-f KbS 28.Tab1 -l- 1-0.

Lösungen der Kombinationen

1.Ennenbach-Richrath: Weiß setzte mit
37.Txf7-I-(?) fort, was wohl auch zum Gewinn
reicht. Die sofortige Entscheidung hätte jedoch
37.Sxd5ii gebracht, wonach Schwarz in allen
Varianten verloren ist: a) 37...LxdS 38.Txf7-h
Lxf7 39.Dxf7-l- +-] b) 37...Da4 38.Sb6-f-Ii Sxb6
39.Dd6-f- nebst Tf8 matt; c) 37...Da6 38.Txf7-t-
Lxf7 39.Dxf7 c1) 39...Kc6 40.Dc7-<- KbS
41.Des-H nebst Matt; c2) 39...Kd8 40.Dc7-h Ke8
41.LhS-i- nebst Matt

2.Parls-üirich: Scheinbar ist der Le3 nicht zu
retten, doch der Anziehende fand die starke
Fortsetzung 20.Ld4ii, wonach die Partie ent
schieden ist Es folgte noch 20...Dxe2 21.Txg7-f
Kh8 22.Th7 -f und Schwarz streckte die Waffen,
da nach 22...Kg8 mit 23.Th8 ein hübsches Matt
gefolgt wäre.

S.Paris-Schuiz: Die Unterentwicklung und die
Schwäche der schwarzen Grundreihe wurde von
Weiß mit dem schönen Zug 18.Ld6i ausgenutzt.
Schwarz verzichtet zu Recht auf die Fortsetzung
der Partie, da 18...Dxd6 an 19.Te8-f und Matt
scheitert, und nach 18...Tc8 19.DxdS-f Kh8
20.Te7 die Partie nur noch wenige Züge dauert.

4.Schott-Gröger: Nach zäher Verteidigung fand
Weiß leider den einzigen Weg die Partie nach zu
verlieren: 70...Kxb1 71.KfS?? Kc2 72.dS Kd3

73.d6 Kc4 74.Ke6 KcS 75.Ke7 Kc6 76.e4

Tb7-i- 77.Ke6 Tbi 78.eS Tdl 79.Ke7 Td2

SO.KeG TdS BI.KfS Kd7 82.Kf6 Tdl 83.Kf5

Tfl-t- 84.Ke4 KeS 85.Kd4 Tal 86.Kc5 TaS-F

87.Kc6 TxeS 88.d7 TdS 89.d8D Txd8 0-1.
Statt des groben Fehlers 71.Kf5 konnte Weiß
sowohl durch 71.KdS Kc2 72.e4 Kd3 73.eS
Tdß-F 74.Kc6 Kxd4 7S.e6 KeS 76.e7 Te8 77.Kd7

als auch mit 71 .dS Kc2 72.d6 Tb4-F 73.KdS Kd3
74.d7 Kxeß 75.KcS Tb8 76.Kc6 Ke4 77.Kc7 remis
halten.
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Auswärtige Turniere

Anläßlich des lOJährlgen Vereinsjubiläums der SG
Rochade Brauweiler fanden vom 28. bis 30. April die
Brauweiler Schachtage statt. Den Auftakt bildete ein
13rundiges Blltztumler nach Schweizer System bei
dem 55 Spieler an den Start gingen. Als einziger
Dorrnagener vertrat Bernd Dahm die Farben unseres
Vere^. Er fand zwar nicht zu seiner Bestform,
belegte aber am Ende mit 7.5 Punkten einen zufrie
denstellenden 12.-18. Platz.

Erftkreispokal

^ letaen Samstag Im Apnl wurde In BrauweOer der
Erftkrels-Pokal för Vierermannschaften ausgespielt
Die Bedenkzelt betrug zehn Minuten. Favoriten
waren die Mannschaften aus Remagen und Porz II.
mit einem Ingo-Durchschnitt von 83 bzw. 86. Donna-
gen brachte es In der Besetzung Jörgen Wimmer.
Michael Paris. Ralph Ennenbach und Andreas van
Schyndel auf einen Schnitt von 127. was In der Setz-
llste Rang 8 ergab.
Schon nach wenigen Runden und Siegen gegen
Brauweiler. Eikamp. Lülsdorf II und Kerpen bei
einem Unentschieden gegen Porz I und einer
knappen Niederlage gegen Uni Köln wurde deutlich
daß unsere Mannschaft mehr anstrebte. Das es för
einen Platz ganz vorne aber nicht reichte wurde uns
bewußt als wir gegen Porz II eine 0:4 Niederlage ein
stecken mußten.

Nach einem Sieg In der Vorschlußrunde gegen
E^th trafen wir In der letzten Runde auf die Ingo-
störlcste Mannschaft aus Remagen. Bei einem Sieg
Wäre der geteilte dritte Platz drin gewesen, aber wer
traute sich daran zu denken? Nach der Runde
dachten alle daran, denn wir verloren nur 1,525
aber wie unglücklich. Ennenbach übersah das gefal-
ene Blattchen des Gegners so lange, bis auch
se nes fiel. Paris verlor ein Remisendspiel und so
h^f auch der Sieg Wimmers gegen Fidemeister Ott
nicht viel.

Damit war das Turnier beendet, dachten wir. Doch
auf einmal rief die Stimme des Tumlerlelters Egon
Lück zu einem Stichkampf zwischen Dormagen und
Hürth-Berrenrath auf. Es sollte um den vierten Platz
un um DM 80.— Preisgeld gehen. Kurioserwelse
endete der Stichkampf Unentschieden. Kurzerhand
wrde die Siegerehrung noch einmal um zehn
Minuten verschoben und eine zweite Runde ange
setzt. Hier endlich gewannen wir knapp mit 2,5:1,5.

I

Das Endergebnis:
I.Porz II (Jackelen. Kreutzkamp. Peters. Deffner) 9
aus 91. 2.Remagen (Ott. Hanisch. Busch. Panic) 75
3.Porz I 6.5, 4.Dormagen (Wimmer 5,5; Paris 6 o'
Ennenbach 4.0; v.Schyndel 4,5), 5.Berrenrath!
6.Bkamp je 5,5; 7.Ehrenfeld, 8.UnI Köln. 9.Pulhelm I
Je 5.0

Düsseldorfer Malturnler
^s Bfahrung wird man Mug. heißt ein schlauer
Spruch. Die Schachfreunde Wimmer, Paris. Dahm
ur^ Ennenbach bewiesen aber, daß er nicht Immer
gnt Denn sie fuhren auch dieses Jahr wieder zum
Düsseldorfer Maltumler für Vierermannschaften mit
Spielern einer Ingozahl von 100 oder schlechter
ausgerichtet vom TUS Düsseldorf Nord.
Es war eines jener Turniere, wo man schon vorher
weiß, das die Organisation chaotisch sein wird, was
sich zum Beispiel dadurch äußerte, daß das Tumler
nicht, wie In der Ausschreibung stand, um 10.30 Uhr
begann, sondern um 11.30 Uhr. Aber erst als dann
die Paarungen der ersten Runde bekannt gegeben
wurden und wir unseren Gegnern eine schöne Partie
gewünscht hatten, stellte sich heraus, daß nicht ge
nügend Spletmaterial vorhanden war. So verging
dann noch einmal eine Viertelstunde bis der erste
Zug geschehen konnte.
Der Rest des Spielgeschehens Ist nun schnell
erzählt Hatte die Dormagener Mannschaft bis zur
Mittagspause noch ein respektables Ergebnis von
3:1 Siegen vorzuweisen, so lief wie In den Vorjahren
nach der Pause nichts mehr (1,5:3,5 Siege). Und so
fuhrOT wir noch vor der Siegerehrung nach Hause .
und är^rten uns über den vertanen Sonntag.
Die Bnzelergebnisse unserer Spieler dürfen aber
trotzdem nicht fehlen: Wimmer 5 aus 9, Paris 4,5,
Dahm 4, Ennenbach 6,5.

Bürgerturnfer 1988
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m Rahmen des Bayer-Jubiläums fand am 8.0ktober
Im Vereinshelm ein großes Bürgertumler statt Nicht
zuletzt die Tatsache, daß jeder Teilnehmer einen
Sachpreis erhielt lockte diese Samstag-Nachmlttag-
Veranstahung doch 42 Spieler an den Start, davon
18 aus unserem Verein.

Gespielt wurden acht Runden nach Schweizer
System, die Bedenkzeit betrug 15 Minuten pro
Partie. Die Tumlerieltung lag In den Händen von
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Auswärtige Turnlere

Michael Paris. Er sorgte mit seinem Computerpro
gramm SManager für einen reibungslosen und
zügigen Ablauf, was auf anderen Tumieren, ich
denke da z.B. an das Düsseldorfer Maitumier oder

das Ehrenfeider Osterturnier, nur zu selten garantiert
ist.

Ein Bück auf die AbschiuBtabeiie zeigt wie hart um
kämpft der Siegerpokai war. Drei Spieler endeten
mit der gleichen Punktzahl auf den "Medaiiienran-

gen". Die besten Wertepunkte konnte schließlich mit
Jürgen Wimmer ein Spieler des gastgebenden
Vereins vorweisen, zweiter wurde Horst Eichhorst,
der zwar in Dormagen wohnt, aber für Müngersdorf
spielt, und auf dem dritten Rang landete Görgens,
der bis zur siebten Runde geführt hatte.
Erfreulich war die große Zahl Jugendlicher, die an
diesem Turnier teilnahmen, weibliche Spielerinnen
waren zwei am StartI

Ergebnis:

I. Wimmer 2. Eichhorst 3. Görgens (alle 6.5 Punkte)
4. Bonnmann (6,0) 5. Kruchem 6. Ennenbach (5,5)
7. Schwindt 8. Krukowski 9. Hiidebrand 10. Marek

II. Bethge (5,0)...

Mannschaftsblitzturnier in Erkelenz

Am Samstag, den 08 April fand In Erkelenz ein sehr
stark besetztes Blitzturnier statt Die anwesenden 29

Mannschaften vrurden In zwei Gruppen eingeteilt,
Dormagen erwischte leider die stärkere und so war
für unsere Mannen nach der Vorrunde schon alles
gelaufen. Mit 8:18 Punkten belegte Dormagen einen
Platz Im hinteren Mittelfeld.

Die Ergebnisse der Dormagener Spielen Wimmer
4/13 Punkte, Paris 7/13, Dahm 7/13, Exner 1/7, A.van
Schyndel 3,5/6

Bayerpokal

Am 4.Juni hatte der Schachverein Bayer Leverkusen
zum Bayerpokal geladen, doch dieses Tumler der

Werke aus Leverkusen, Uerdingen, Dormagen und
Elberfeld wurde zu einer Rumpfveranstaltung. Der Ti
telverteidiger aus Elberfeld verzichtete auf einen
Start, so wurde dann auch nur mit 10 statt mit 12
Spielern gekämpft Nach vier Stunden Spielzeit
konnten die Dormagener Strategen um Mann
schaftsführer Jürgen Wimmer den einstmals begehr
ten Cup mit nach Hause nehmen und verwiesen die
Gastgeber auf Platz zwei, während die weitgereisten

Uerdinger Vertreter mit dem dritten Platz voriieb

nehmen mußten.

Senioren-Blitz

Unser Verein scheint einen recht niedrigen Aiters-
durchschnitt zu habenl Anders ist es nicht zu erklä

ren, daß an der Senioren-Blitzelnzeimeisterschaft am

10.6 in Eikamp lediglich Horst Exner den Weg nach
Eikamp fand. Wie immer wurde hart um Jeden Punkt
gekämpfL am Ende belegt Horst Exner wie in den
Voijahren den fünften Platz.

St. Ingbert

Mit einer guten Leistung kamen Ralph Ennenbach
und Jürgen Wimmer von dem Tumler In SL Ingbert
bei Saarbrücken nach Hause. Bei einem sehr stark

besetzten Tumler mit vier Großmeistern und 25 In

ternationalen Meistern erreichten sie 5 bzw. 5,5
Punkte aus neun Partien.

Ein ausführlicher Bericht erfolgt In der nächsten
Ausgabe, vonweg schon zwei Partien, die Ralph En
nenbach exklusiv für die Leser der Dormagener
Schachzeitung analysierte.

Es gibt sicherlich nur ganz wenige Spieler In
unserem Verein, die eine Woche Urlaub In ein

Schachtumler investieren würden. Schon für e i n e

Woche gibt es viele (auch von mir akzeptierte)
Gründe, aber eines möchte Ich ganz Mär stellen: Mit
der Woche Ist es gar nicht getanl Ohne Vorberei
tung Ist ein solches Tumler nicht zu spielen, will man
einen vertretbaren Erfolg gewährleisten (Warum
würde sonst die Woche Urlaub geopfert?). Meine
Vorbereitung begann also schon etwa drei Wochen
vorher. So wurden Jeden Tag die Waffen geschärft:
Schara-Hennig-Gamblt, Wiener und Tartakower-Vari-
ante gegen 1.d4; Slzlllanlsch gegen 1.e4 sowie das

komplette Programm von Schwarz gegen meinen
ersten Zug e2-e4. Das sich diese Vorbereitung
gelohnt hat, möchte Ich an zwei Beispielen zur Swe-
schnlkow-Variante demonstrieren.

Die Variante ergibt sich nach den folgenden Zügen
1.e4 C5 2.Sf3 Sc6 3.d4 cxd4 4.Sxd4 Sf6 5.Sc3 65

6.Sdb5 d6 7.Lg5 (7.Sd5 Ist ein anderes Thema.)
7—a6 8.Sa3 Le6 (!) (Diagramm)
An dieser Stelle wird häufiger 8....b5 gespielt, da der
Textzug Jedoch zu spannungsreichen Stellungen
führt, die weniger bekannt sind, ziehe Ich Ihn vor.

Die beiden grundsätzlichen weißen Pläne und das
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Auswärtige Turniere

resultierende schwarze Gegenspiel möchte Ich
anhand von zwei Partien aus dem Ingberter Turnier
erläutem:

Möhrmann (Ingo 105) - Ennenbach
9.SC4 Tc8 lO.SeS Le7 11. btfS LxfS 12. ScdS LgS
Weiß versucht einen Springer auf dS festzuhalten
und Schwarz versucht gerade das Gegenteilige.
13.C3 0-0 14.Ld3 Se7

Die Situation klärt sich: Der Weiße kann nur einen
Bauern auf dS halten, da 15.Sxe7+ Dxe7 iß.SfS
Dd8 17.Lc2 LxfS 18.exf5 dS zu guter schwarzer Stel
lung führt

15.0-0 Lxd5 15.Sxd5 Sxd5 17.exd5 f51
Schwarz hat völligen Ausgleich erreicht In dieser
Position sind die Aufgaben verteilt: Weiß bemüht
sich um die Durchsetzung von c4-c5 am Damenfiü-
gel. Der Schwarze greift nach der Aufstellung
Bauern fs. e4 und Uufer auf eS am Königsflügel
nach den Sternen.

18.g4?? 64 19.Le2 Lf4

Schwarz steht auf Gewinn, die Angriffe gegen h2
und f2 sind nicht sinnvoll aufzuhalten.
20.Kg2 Dh4 21.Th1 Tf6 (oder auch 21....e3) 22.Dd4
Tcf8 23.Tag1? fxg4 0-1

Halbritter (Ingo 103) - Ennenbach
g.LjcfS gxfs 10.SC4 Tc8 11.Se3 Lh8(I)
In diesem Abspiel hat Weiß dem Gegner einen ver
schafft und die Königsseite geschwächt Schwarz
hat seinen Läufer mit einem Zug weniger als eben
auf die Diagonale h6-c1 entwickelt und wni seinen
Gegner auf e3 dezimleren. Ein weiterer Gesichts
punkt aus schwarzer Sicht Ist die Möglichkeit gleich
zweimal fS ziehen zu können.
12.Sd5 Lxe3 13.Sxe3 Db6!?

Schwarz hat Entwickiungsvorsprung und Druck auf
b2, allerdings auch die schiechtere Bauernsteiiung

14.Ld3 Db4 + 1

Die weiße Dame muß vor dem Unsengericht auf b2
unbedingt von den weißen Feldern gelockt werden.
In einer Partie Troianescu-Samarian, Rumänien
1956, geriet Schwarz nach 14....Dxb2 In eine schwie
rige Lage: 15.0-0 Lxa2 IS.DfS TgB 17.Dxf6 Tg6
18.Dh8-f Kd7 19.Dxh7 TcgB 20.Txa2ll Dxa2 21.Lc4

Zurück zur Partie:

15.Dd2 Dxb2 16.0-0 Dd4 17.Tab1 b5 IB.Tfdl
(De2I?) Dc5 (Schwarz möchte Sd4 ziehen.) I9.c3
0-0 20.Sd5?

Dieser letzte Zug ist natürlich verlockend, allerdings
zeigt sich bald ein entscheidendes Motiv des ganzen
Sweschnikow-Komplexes: Die Unterminierung von
dS mittels f5: Der Zug a4 wäre besser gewesen und
hätte die Stellung Im Gleichgewicht gehalten.
20....Kg7 21.DC2 15 22.Dh5 f6 21.Se3 f4 22.Sg4
Lxg4 23.Dxg4-f KhB 24.Le2? f5II
Eine typische Idee: Schwarz beseitigt jeden weißen
Stützpunkt der auf dS Irgendeinen Einfluß hat, spielt
d5 nebst e4 und steht auf Gewinn.
25.exf5 Se7 26.Ld3 d5 29.Tc1 e4 30.Lc2 Txf5
Die Lage hat sich geklärt. Schwarz besitzt neben
einem Mehrbauem auch Angriff am Königsflügel.
31.Lb3 TgB 32.Dh4 Tg5 33.Kgl Dxc3 34.Dxf4
Txg2 35.Te3 Dg7(?)
Hier hätte Scfiwarz einen einfachen Gewinnplan

I gehabt 35....Db2l BS.Tfl Sg6 nebst Sh4 und Sf3.
36.Tg3 Txg3 37.hxg3 Tf8 38.Dd2 DfS 39.Kg1 Df3
40.Ld1 DfS 41.Lb3 SgS 42.Tf1 d4 43.De2 Df3(?)
Der Anfang zu einem ungewöhnlichen Endel
44.Dxf3 Txf3 45.Te1l

Nach 45....Ld5 46.Ta3 gewinnt Schwarz einfach. Der
Zug stellt eine teufliche Falle, In die Scfiwarz auch
prompt hereinfällt

45....e3 46.fxe3 Txg3-f ?
Der einzige Weg zum Gewinn besteht In 46....dxe3l
47.Kf2Txe3 48.Txe3 dxe3-F 49.Kxe3
Da habe Ich die Bescherungl Das Endspiel Ist trotz
zweier schwarzer Mehrbauern nicht zu gewinnen, da
der weiße Läufer dem Springer an Beweglichkeit
überlegen Ist und der schwarze König auf dem
schiechtesten Feld des ganzes Brettes steht Die
Partie endete nach einigen belanglosen Zügen
Remis.
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Nachwuchs

Im Frthlahr dieses Jahres hahe Ich aUe Dornageaer

ger. KIrrter darach ai beiragen, ob sie die Schach-

sSen " 8='=8««llol' oder häufig Schach

Srundschulen und 3 Gymnasien)whielt Ich Mtworten vom BetUna von Amlm-Qymna-

oeT'd^'H ™ Sportpark Dorma-
Gn?nl a ,°"T" ®"'®'"«'-Mauplschule sowie denGrundschulen StOrzelberg. Zons und Straberg Von
der Grundschule Hackenbroich kam als ein Antwort
eine F^ga: Von 460 Kindern hätte

bekommen. Dennoch möchte Ich Ihnen das Ergeb
nis nicht vorenthalten.
In der nach Schularten unterteOten Tabelle zeigt sich
doch recht überraschend, daß mehr als ein Drittel

l'd lor<"n'" ge'egentllch
«srhi I rt Schach spielen. An der Realschule und am Gymnasium sind diese Antefle noch

Tk u ^ Junge
sind ̂  ' ^°'®"S9®set2t. die Angabensind zuverlässig und lassen sich auf die nicht befrag-
ten Schuler hochrechnen.
Der Anteil schachsplelender Mädchen Ist erwar-

Trotzdem:Schachsplelerinnen gibt es auch In Dormagea
An unserem "Schachtag für Otem und Wndef"
^ren die Interessierten Mädchen sogar In der Mehr-
Sflh "eß mit 10 Kinderne^ch zu Wünschen übrig. Vielleicht war der strah
ierte Sonnenschein an diesem 21.Mal ein Grund
sich nicht gerade mit Schach zu beschäfügea m

«'er

Insgesamt gesehen erscheint mir die Zahl der
°°"^9en Immerhinso groß, daß es mit kräftiger Werbung möglich sein«e. orn^o von Ihn«. In u„s«o„ Vsrl ̂  Z2

aiS »8/80 OS Irouon. Vioäolchl bokommt
<^ran. sich vor

o" »™>spielen. (Hans-Peter Schal)

9«l«gttntnch

Qfund.

iiIBiiilnlil

°'® Kölner Staritmnigtorcy-i^^i^ft fln^et
auch In diesem Jahr In der BundesbahnkanO-
ne Am Alten Ufer 14 statt Gespielt wird In
mehreren Klassen sieben Runden nach
Schweizer System. Meldeschluß Ist der
25.September 1989 - Weitere Informationen
sind beim Tumlerlelter erhältlich.

Am Mittwoch, den 22.November 1989 lädt der
Schachverein Freibauer Eikamp zum
■1 .Offenen Gespielt
werden ii Runden nach Schweizer System,
das Startgeld beträgt für Erwachsene 20.-DM
und für Jugendliche 15.-DM. Der Anmelde-
schluß Ist der 15.November. (ACHTUNG:
Schneeketten sind unbedingt erforderllchl)
Die SF Esch feiern Ihr lOjähriges Bestehen
und richten deshalb am 28.0ktober ab 13.00
Uhr ein Schnfillsoharhtitmlpi aus. Insgesamt
geht es bei einem Startgeld von 5.-DM um
sechs Pokale, außerdem erhält jeder Teflneh-
mer einen Sachpreis.
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Partieerlebnisse

Im folgenden Artikel schildert der Newoomer Chri
stoph Gröger seine Eindrücke vor und während der
Partie mit dem zu diesem Zeltpunkte noch amtieren
den Vereinsmeister Bernd Dahm.
Als Aufstelger aus der B-Gruppe war Ich als krasser
Außenseiter In dieses Tumler gestartet Mein ange-
strebets Ziel war ein Platz Im Mittelfeld, vielleicht der
4. oder S.Rang. Zum Zeitpunkt der Partie lag Ich
Jedoch überraschend mit 5 Punkten aus 5 Runden In
Führungl Trotzdem standen meine Chancen vor der
Begegnung höchstens 50:50, hatte ich doch gegen
ein Mitglied der ersten Mannschaft und den amtie-
renden Vereinsmeister anzutretea Allerdings muß es
wohl auch für meinen Gegner einen gewissen Unsl-
cherheitsfaktor gegeben haben, da es unser erstes
Aufeinandertreffen in einer "normalen" Partie war. Ich
wußte nur, daß mir mein Gegner im "Blitzen" überle
gen Ist, aber Im Normalschach war das Ergebnis
wohl nicht so Mär vorherzusagen. Zudem war mein
Gegner vor der vielleicht etwas angeschlagen, hatte
er doch "nur 3,5 Punkte erzielt Deshalb rechnete
Ich mir doch einige Chancen für das Match aus.

Gröger,C-Dahm,B
(Kommentare von C.Gröger)
1.e4

Mit einiger Spannung envartete Ich nun die Antwort
von Schwarz. Für mich war es keineswegs sicher,
daß mein Gegner auch im Normalschach die Fran
zösische Verteidigung spielen würde.
1...e6

Also dochl

2.d4 ds 3.Sc3 Lb4 4.e5 c5 5.a3
Diese Zugfolge erfolgte a Tempo und wird den
meisten bekannt sein. Üblich Ist nun 5...Lxc3+
6.bxc3 Dc7 7.Dg4 f5 8.Dg3 cxd4 9.cxd4 Se7 10.Ld2
0-0. Stattdessen wählte Schwarz eine Nebenvarian
te!

5...cxd4

Mit diesem fragwürdigen Zug wölite mich mein
Gegner überraschen und aus dem Konzept bringea
6.axb4l dxc3

Nun überlegte Ich kurz und betrachtete nochmals
die Stellung. Es gab für mich drei mögliche Zöge:
bxc3, Dg4 und Sfö. Den ersten verwarf ich gleich
wieder, da der Punkt c3 nach Dc7 und weiterem
Druck auf der c-Linie zum Sorgenkind des Anziehen
den werden kann. Schließlich entschied ich mich für
den ruhigen Zug Sf3, der für schnelle Entwicklung
sorgt und den wichtigen Be5 deckt.

7.Sf3 Dc7

Weniger gut ist 7...cxb2 8.Lxb2 Sc6 9.b5 Sce7
lO.Ldß Sh6 11.Dd2 Ld7 12.h4 Sc8 13.Th3 Sb6
14.Tg3 Sc4 15.Lxc4 dxc4 16.Sd4 mit enormen Ent-
wicMungsvorsprung für Weiß.
8.Ta3l

Droht 9.Txc3 mit völligem Zusammenbruch der
schwatzen Stellung. Gut war auch 8.Dd4 Se7 9.Ld3
Sd710.0-0 mit weißem Vorteil.
8...cxb2 9.Lxb2

Bei der Betrachtung der Stellung fällt sofort auf, daß
Weiß bereits Tunn, Springer und Läufer entwickelt
hat, Schwarz nur die Dame, die zudem leicht vom
gegnerischen Turm und evtl. Uufer angegriffen
werden kann.

9...SC6 10.Dd2 Ld7 ll.bS

Bereits an diesem Zug überlegte Ich etwa 10
Minuten, da Ich die Folgen von 11...Sce7 nebst spä
teren fö berechnen mußte. Der große EntwIcMungs-
rückstand und die schwacehn Felder c6 und dB In
der schwarzen Stellung fegten jedoch alle Zweifel
beiseite.

11...Sd8??

Ein krasser Fehlzug, denn für den Springer sehe Ich
auf lange Sicht keine Perspektiven mehr.
12.Ld3

Ein guter EntwicMungszug, der den Bauern c2 deckt
und außerdem die kurze Rochade ennögllcht.
12...Se7 13.Db4l

Ein feiner Zug, der Tc3 nebst Laß und matt oder Fl-
gurenveriust droht Schwarz findet den einzig spiel
baren Zug.
13...a5 14.Dh4 Dc5

Schwarz versucht zu schwindeln und hofft auf
15.TC3 Db4.

15.Tb3l

Es droht nun Laß nebst Dxe7 matt
1S«*«Lc8

Verzweiflung? Der Rest der Partie Ist fordert
16.La3 Dc7 17.Ld6 Dd7 18.Tc3 1-0.
Es droht nun unabwendtiar Tc7 was unweigerlich
Materialveriust zur Folge hat. Deshalb gab Schwarz
auf.
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Vermischtes

Ein ganz spezielles Problem in unserem Verein
besteht In der

Partienotation

In freudiger Erwartung setzte Ich mich an einem
Mittwoch vor meinen Computer, galt es doch, die
Partien der ersten Runde der Vereinsmeisterschaft
einzugeben. Mein Gesicht verdunkelte sich aber
sehr schnell wieder als Ich mit den Partieformularen
einiger Vereinsmitglleder zu kämpfen hatte. Da
wurden doch Züge ausgeführt. Ich konnte mir nicht
erklären welche. Zog jetzt der Turm a1 nach dl oder
war es der Turm von f1. Erst als Ich auf dem Formu
lar sah. daß fünf Züge später, die Rgur auf dem und
dem Feld geschlagen wurde, konnte Ich meine
Eingabe fortsetzen. Aber auch diese Vorgehenswel
se funktionierte nicht Immer. So mußte Ich dann oft
genug die Partiedatenerfassung mit einem Kommen
tar wie dem folgenden beenden "... und Schwarz
gewann 27 Züge später". Zu bemerken bleibt noch,
daß es den folgenden Wochen nicht besser wurde,
obwohl Ich die meisten der Obeltäter auf Ihre Fehler
hinwies.

Sieht man sich die Namen der Spieler an, so stellt
rnan erstaunt fest, daß sogar Spieler der dritten und
vierten Mannschaft darunter waren. Gerade sie
sollten doch den Umgang mit Papier und Bielstift
beherrschen, aber weit gefehltl Man wagt gar nicht
daran zu denken, was passiert, wenn solch ein
Spieler eine Hängepartie hat und seinen Zug
abgeben muß. Die Tumlerordnung sagt nämlich, daß
die Partie verloren Ist, wenn der Partiezug nicht ein
deutig Ist. Steht auf dem Formular für mein Beispiel
aber Tfdl für den Turmzug von ft nach dl, so Ist
alles klar.

Wer sich In der Partienotation noch nicht ganz
sicher fühlt kann sicherlich jeder Zelt bei einem er
fahrenem Spieler Rat einholen.

P.S. Eine positive Überraschung waren die ausge
füllten Partieformulare des Herm Keine. Gäbe es
einen Preis für die beste Notation er hätte sie ver
dient, schreibt er doch sehr sauber und gut leser
lich! (jw)

Eröffnungsregein

Entwicklung
1. Beginne keinen Angriff, bevor alle deine
Figuren entwickelt sindl
2. Ziehe jede Figur nur einmal und auf das beste
Feld, das du für sie finden kannst. Ziehe keine
Figur mehr als einmal, bevor deine Entwicklung
abgeschlossen Ist.
3. Versuche, deine Figuren aggressiv zu entwlk-
keln, damit dein Gegner Zelt verliert und seine
Zugmögllchkelten eingeschränkt werden!
4. Bauemzüge sind keine Entwlck!ungszüge;sle
nützen nur dann etwas, wenn sie der Entwick
lung der anderen Figuren dienen!
5. Gehe In der Eröffnung nicht auf Bauernjagdl

Raum und Zentrum

1. Plaziere einen Bauern Im Zentmm, und du er
leichterst deine eigene Figurenentwicklung und
erschwerst die Entwicklung deines Gegners!
2. Plaziere einen Bauern Im Zentrum, und du
gibst deinen Rguren Raum und Bewegungsfrei
heit!

3. Wenn es dir nicht gelingt, einen Bauern Im
Zentrum zu halten, werden deine Rguren auf
schlechte Felder vertrieben!

Der König und das Zentrum

1. Du solltest früh rochleren, um deinen König
an einen sicheren Platz zu bringen und deine
Türme In der Mitte zu plazieren!
2. Du solltest früh rochleren, um Eröffnungsfallen
auf den Mittellinien zu vermelden! (1.d4 d5 2.c4
es 3.dxe5 d4 4.Sf3 Sc6 5.Sld2 De7 6.g3 SxeS
7.Sxd4?? Sd3 Matt)

("Die ersten Züge" aus der Reihe Juniorschach
von J.N.Walker)
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Kombination

sfiTaj
Zhabah

I

mrwrm-mi
1 -Ennenbach-Richrath

Langenfeld-Dormagen 1989
Schwarz hatte soeben mit Sc8 seinen Gaul
zur Verteidigung herangeführt. Weiß
spielte nun 37.Txf7 (?) und gewann erst Im
Endspiel.

Welcher Zug hätte sofort die Entscheidung
gebracht?

tMH

2.Patis-Ulrich

Vereinsmeisterschaft 1989
Scheinbar verliert Weiß am Zug eine
Figur, doch durch einen taktischen Witz
gelang es Ihm, die Pzirtie zu gewinnen.

mm

ISlM

3.Parls-Schulz

SVK-Bnzelmeisterschaft 1989
Die schwarze Rgurenstellung macht
bereits einen verdächtigen Bndruck. Durch
Wie kann Weiß die schwarze Unterentwick
lung ausnutzen?

rm

(I^LM

4.Schott-Gröger
Vereinsmeisterschaft 1989
Mit viel Geschick hat Weiß dieses Posi
tion erreicht. Wie sind die Chancen der
beiden Parteien zu beurteilen?
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